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Ae Mmaliouale der Ankunft.
Vom

Oberverwaltungsgerichtsrat Schiffer , M . d. R .
I.

Durch den widerwilligen Mund ihres Führers
Haase hatte am 4. Augnst 1914 die sozialdemokra
^ fche Fraktion des deutschen Reichstages der auf '
horchenden Welt verkündet : ,^Wir lassen in der
stunde der Gefahr das eigene Vaterland nicht
im Stich "

? und so gut wie einmütig — nur Herr
Kunert -Halle entzog sich durch Verlassen des
Saales der Teilnahme an der Abstimmung —
hatte sie für die Bewilligung der Kriegskredite ge-
stimmt . Ungeheuer war der Eindruck , den dieses
Ereignis im ganzen Reich hervorrief ? als einen
befreienden , stegverbürgenden und glückvev
heißenden Schritt saßte und nahm man es aller
wärts auf . Dabei hatte man aber zunächst nur
für die positive Seite des Borgangs Aug ' und
Ohr , Sinn und Empfindung ? nur das rückhaltlose
Bekenntnis , die unbedingte Betätigung nationaler
Zusammengehörigkeit , die in ihm lagen , beschaf¬
fen und begeisterten die Menschen . Daß die
Sache auch noch eine negative Seite enthielt , ent -
King ihnen im ersten Ueberschwang ihrer Gefühle
vollkommen . Auch in der Sozialdemokratie selbst
fand sich die Erkenntnis , daß der 4. August nicht
bloß den Anschluß an das Vaterland , sondern
auch die Abkehr von der Internationale bedeute ,
in voller Klarheit und Stärke erst viel später ein ;
zum wenigsten traute sie sich nur sehr allmählig
hervor und an das Licht der Oessentlichkeit , be-
Mühte man sich zuerst doch sogar noch, den Schein ,
als ob die Internationale fortbestünde , mit allen
Mitteln aufrecht zu erhalten ? sprach offiziell noch
geraume Zeit von ihr , als ob sie noch lebte , und nur
in ihrer Wirksamkeit zeitweilig behindert sei.
Allzulange freilich ließ sich diese Selbsttäuschung
nicht durchführen ? die Brutalität der Tatsachen
und der Menschen , die hinter den Tatsachen stan-
den , sorgte dafür , daß der Schleier zerriß , und die
nackte Wahrheit an den Tag kam. Damit aber
setzten Zwietracht und Kampf , Scheidung und
Spaltung in der Partei ein . Denn der Streit um
die Politik des 4. August , der in ihr tobt , ist im
letzten Ende nichts anderes als ein Streit um ihre
Stellung zur Internationale . Um diesen Punkt
dreht er sich? er ist maßgebend für die Minderheit ,

jener Politik absagte , und bildet den Hauptge -
Senstand der Erörterungen der Mehrheit , die an
mr festhält . Freilich erschöpft sich die Gegensatz -
Uchkeit der Anschauungen nicht in dieser Gruppie
rung von Mehrheit und Minderheit . Wie in ihr
mc alten Unterschiede zwischen Radikalen und
«j ?istonisten über den Haufen geworfen und die
Anhänger beider Richtungen bunt durcheinander
newürfelt sind , so sind auch innerhalb beider
^ -^ itteile die Auffassungen über Wesen und In -

Internationale olles andere eher als ein -
" '

.
' "Mn den Kreisen der Minderheit führt ein

veiter Weg von Liebknecht über Ledebur zu Bern -
lirr

u"^ &cnen der Mehrheit kann man deut -
Heil ÄUm mindesten zwei Schattierungen wahr
piwi^ n

.. feststellen . Während nämlich die
w

n überhaupt in Abrede stellen , daß die ur -
^ » « gliche Haltung der ganzen Fraktion die
stA • der Internationale verletzt habe und
J5 mit zitatenreichen Beweisführungen abquälen ,
ej? s.

° arzutun . daß sie eigentlich in völliger Ueber -
.^

« mmung mit diesen richtig verstandenen
^ Platzen gewesen sei, gestehen die anderen zu ,

der Bruch und Zusammenbruch der
' ^nationale erfolgt sei , können das in taktischer

Ziehung sogar bedauern , erachten es aber fach-
. ^ für gerechtfertigt , notwendig und gut , und

darum an dem nenen Zustand unbeirrtgalten
fest .

^ Man könnte der Ansicht sein , daß dieser ganzeS eit zwar sehr interessant , im Grunde jedoch uu -»eigemiiß und überflüssig sei . Er beziehe sich nur
die Vergangenheit und brauche nicht ausg

^^ agen zu werden , wo die Gegenwart alle
^

danken und Gefühle in Anspruch nehme , alle Kraneund Fähigkeiten für sich verlange . Es sei em
Häretischer Streit ? dessen Schlichtung ruh g der
^ e,chichtss» reibung überlassen werden könnte undbei,er überlassen werden sollte . Aber d:eic -
Daunng ist irrig . Was im Streit ist und auf dem
Ivlele steht, ist durchaus praktisch und aktuell ,
^ enn auch diejenigen , die mit dem preußischen
^andtagsabgeordneten Haenisch der Meir gl'nd, ..daß die alte Internationale tot ist, und daß
^ n Wundertrank der Welt sie mehr zu neuem

^
e-° en zu erwecken vermag ", sprechen die,cS JEODe»urieil nur über die „alte " Internationalevvv .. .Ms und lehnen es mit Entschiedenheit ab, der

Internationalismus überhaupt abzuschwören.Gegenteil : so erbittert im übrigen gefochtenWerden mag — in den Gedanken findet man sich
h? tifl zusammen , daß die Internationale wie -"" erstehen müsse und hält mit manchmal geradezurampshast anmutender Zähigkeit an ihm fest,- ur ist freilich ohne weiteres offenbar , daß auch

Einigkeit zum guten Teil nur eine scheinbare}£ • daß sie . nicht in der Sache , sondern nur tm« ort besteht, und daß die Flagge dieses Wortes
^^

verschiedenartige Ware deckt . Welches ist denn^ . internationale der Zukunft ? Ist es das Ge -
in! & das im Jahre 18G4 in London entstand und!» Jahre 1872 zu Grabe getragen wurde — oderm es die Organisation , die 1889 aufgerichtet wnr -Ast es eine Vereinigung , die ganz nüchtern» ih , « ftreA . « ife vir Sicherrms

die Schädigung der einheimischen Arbeiterschaft
durch Heranziehung ausländischer Lohndrücker
und Streikbrecher — oder ist eö die Grundlage
für ein Seelenleben , das in der Internationale

sein Baterland erblickt und seinen Inhalt in der
Ueberzeugung findet , daß der Proletarier gar
kein anderes Vaterland besitze, und daß er des -
halb auch kein Vaterland , überhaupt nichts an -

Die Kabinettskrise in Griechenland«
Die Gründe der Demission des griechischen

* Kabinetts.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 13 . Sept .
Wie der griechische Gesandte in Bern dem „Ber -
ner Tagbl .

" mitteilt , wird die Demission des Ka-
binetts in der Staatsdepesche an die Gesandtschast
begründet „par cause morale et physique

"
. Das

Berner Blatt schreibt dann weiter : Ueber die
Nachfolge und »wer die zukünftige Hal -
tnng Griechenlands sagt der Bericht aus
Athen an den Gesandten nichts , zweifellos aber
gehen Dinge im Lande der Hellenen vor , die zur
endgültigen Eutfchetdung drängen und die
gegenwärtige Situation des würdelosen Abwar -
tenS und der staatlichen Bedrängnis mchaltbar
machen . Mit der Demission des Neutralitätska -
binetts und Uebergangsministerimns ZaimiS '
ist die Entscheidung jedenfalls bereits gefallen ,
ohne daß wir indessen bis zur Stunde im ein --
zelnen klar sehen . Möglicherweise wird die hör -
chende Welt auch durch eine von Ententeblättern
angekündigte Verständigung der bisherigen
griechischen Regierung mit der Entente und mit
Venizelos überrascht , die nicht unbedingt Krieg
bedeutet und lediglich einen neuen Kompro -
miß darstellt , z . B . eine Teilmobilisierung der
griechischen Armee zur Rückendeckung der Salo -
nikiarmee vor einem weitern Bormarsch der Bul -
garen und zur Abschneidung der Verbindung der
Zentralmächte mit Griechenland über Fkorina .
(Zens . Khe .)

b. Lugano , 13^ Sept . (Eig . Drahtbericht .) Von
amtlich

der Er -
WH | _ .. . . .

'
keineswegs

int Zusammenhang mit den Zwischenfällen an der
französischen Gesandtschaft in Athen stehe und auchnickt d-ie Folg « der ErledigungHweise der Forderun -
gen der Entente sei. Wie nran in gut unterrichteten
griechischen Kreisen erfährt , ist ZaimiS zurückgetre¬ten , weil er das Kabinett als nicht genügend auto -
ritativ erachtet hat , um die immer dringender wer -
dende Entscheidung über eine Fortdauer der Neutra -
lität oder ein kriegerisches Eingreifen zu treffen .Ilm darum die Verantwortung von seinen Schultern
zu wälzen , sei er zurückgetreten .

Der . Manchester Guardian " gibt folgenden Ueber »
blick über die Ereignisse in Athen : In Saloniki ent -
sandte ZaimiS einen Beamten des Auswärtigen Am -
tes an Venizelos und ließ ihm erklären , daß er sich
für die Politik VemzeloS entschieden habe , und daß
er diese Mitteilung mit Zustimmung des Königs
mache . Hierauf trafen die Gesandten der Entente
in Einzelaudienzen beim König ein . König Kon»
stantin war aber äußerst zurückhaltend . VemzeloS
vermied dann eine Begegnung mit ZaimiS , der die-
fen um Geduld bat . Er hoffe noch , den König zu
dem Programm der liberalen Partei zu bekehren .
Infolgedessen kam es zu einer Art von Waffenstill -
stand , der nun doch zur Krise nach einer Aussprache
zwischen Zaimis und dem König geführt hat .

Der Vertreter der ..Voss. Ztg .
" in Griechisch-Ma -

zedonien hat die aus Athen ausgewiesenen Deutschen
und Oesterreich - Ungarn getroffen . Er teilt mit , daß
ihm die Ausgewieienen erzählt hätten , zwei Tage
vor der Ausweisung habe in Athen durch die Privat -
agenten der Entente die Hebjagd begonnen , die un -
ter Leitung der Franzosen einen unglaublichen Cha¬
rakter angenommen habe , um endlich von den Eng -
ländern eingedämmt zu werden . . Die Leute wurden
auch auf die Spuren folcher Griechen gehetzt, welche
der Mitarbeit an der deutschen Propaganda beschul-
digt wurden . So versuchte man in das Haus eines
griechischen Obersten einzudringen , dessen Eingang
aber von bewaffneten Reservisten verteidigt wurde .
Drei Agenten der Entente wurden dabei erschossen.
Endlich wurde dann die griechische ^Regierung cmf>
gefordert , die Ausweisung der der Entente verdäch-
tigen Deutschen und Oestsrreicher in die Hand zu
nehmen , was die Dinge erträglicher machte . Gleich-
wohl drangen die Ententebanden in das Haus eines
deutschen Kaufmanns ein . plünderten und stachen den
Bilder :« des Kaisers und HindenburgS die Augen
aus .

Man kann heute , so äußert der Berichterstatter ,
ohne Uebertreibung behaupten , daß vier Fünf -
tel der griechischen Bevölkerung treu
zu dem König stehen , und daß die Erbit -
terung gegen die Entente die äußerste
Grenze erreicht hat . Der neue Schritt der
Entente bat hier abermals das Volk entfremdet . Den
Gesandtschaften der Mittelmächte ist ihre Sicherheit
garantiert worden . Sie bleiben zwar ohne Verbin -
>ung mit der Heimat , aber schon ihre Anwesenheit

wird als Wohltat empfunden . Es ist keine Rede
davon , daß der bulgarische Vormarsch in Griechen -
land eine Panik oder Empörung hervorgerufen hätte .

Die Nachfolge für Zaimis .
( Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 13. Sept . Die „Köln . Ztg .
" meldet von

der Schweizer Grenze : Ueber die voraussichtliche
Nachfolge für Zaimis laufen in Paris
ganz widersprechende Nachrichten um . Die „In -
'ormatiou " meldet aus Athen : In politischen
Kreisen versichert man , daß König Konstantin die
Absicht geäußert habe , von neuem S k u l u d i s
mit der Bildung deS Kabinetts zn betrauen . Der
„Temps " will ans Athen erfahren haben , daß
Zaimis seinen Rücktritt damit erkläre , daß er von
keiner politischen Partei unterstützt werde und

daß die Lage zu ernst sei , als daß ein bloßes Ge -
schäftsministerium im gegenwärtigen Zeitpunkt
die Macht ausüben könnte . Der „Matin " behaup -
tet, die öffentliche Meinung werde sich für die Kan -
didatur von Venizelos aussprechen . Die sran -
zösischen «glätter erfahren aus Athen , der König
berief den Kronprinzen nach Athen zurück, wo ein
Familienrat stattfinden soll .

Die Vorgänge in Saloniki.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 13 . Sept .
Der „Corriere dclla Sera " meldet aus Saloniki ,
die militärische revolutionäre Bewe -
g u n g in Saloniki nehme infolge der von der
venizelistischen Partei erteilten Ratschläge weni -
ger antikonstitutionelle Formen an .
Venizelos soll mit dem Hinweis auf die bevor -
stehende Intervention Griechenlands an Seite
der Entente das Saloniker AssitationSkomitce auf -
gefordert haben , Streitigkeiten zu vermeiden . (Zs.
Khe .)

Das Attentat auf die französische Gesandtschast.
\ (Eigener Bericht .)

r. Bon der schweizerischen Grenze , 13 . Sept .
Die „N . Zür . Nachr ." geben der Vermutung Aus -
druck, daß es sich bei dem Attentat auf die sran -
zösische Gesandtschaft um „bestellte Arbeit "

handeln könnte . Ein paar geschickte Lockspitzel
— und Athen wimmelt heute von solchen — brin -
gen so etwas leicht zustande und noch viel mehr ,
wenn es sein muß . Die Entente hat mit dem
Zwischenfall zwei längst verfolgte Ziele erreicht ,
nämlich die Auflösung der Reservistenliga und ei-
nen Vorwand zu Truppenlandungen . (Zens . Khe .)

Köln . 18 Sept . ( Eig . Drahtbericht .) Die
«Köln . Ztg .

" meldet aus Wien : Ein bekannter
griechischer Publizist , Stikslaides , schließt sich in
der „Neuen Freien Presse " der Annahme an , daß
das angebliche Attentat auf die französische Ge -
sandtschast in Athen ein vom Vierverband be-
stelltes venizelistisches Manöver gewe¬
sen sei, um dem Verband einen Vorwand zu
schaffen für die vollständige Knebelung Griechen -
lanös und die Wiedereinsetzung einer venizelisti -
schen Regierung .

Don der mazedonischen Front .
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 13 . Sept .
Dem „Corriere dclla Sera " wird aus Saloniki
berichtet , längs der ganzen F r o n t in M a z e -
d o n i e n hätten , vermutlich zu Erkundungszwek -
ken und zur Vorbereitung der Offensive , In -
sanierte - und Artilleriekämpfe einge¬
setzt . Besonders rege sei die Kampftätigkeit der
Franzosen und Engländer an der Struma ,
erbitterte Kämpfe fänden aber auch zwischen F l o-
r i n a und dem Wardar statt .

Weitere Meldungen aus Saloniki berichten
den Eintritt von Schneefall an der War -
dar - Front . ( Zens . Khe .)

deres zu verlieren habe als seine Ketten ? Ist eö
ein Band , nicht anders gefasert und geschlungen
als daS der internationalen Beziehungen der
Kirche und der Kunst , der Wissenschaft und der
Technik, des Handels und des Berkehrs , der In -
dustrie und des Kapitals , des Rechtes und der
Nächstenliebe , der Religion und des Vergnügens ?
Oder ist es eine Gemeinsamkeit , die die Proleta -
rier aller Länder , wie sie sich in ihr geeinigt ha-
ben , aufs engste und ausschließlichste umfängt , sie
herausreißt aus der Verbindung mit ihren Volks -
genossen und nichts Höheres kennt als sich selbst ?
Das ist das Problem , um daS gesprochen und ge-
schrieben, gesorgt und gekämpft wird , und nie -
maud wird zweifeln , daß seine Lösung nicht bloß
diejenigen berührt , die unmittelbar an ihm betei -
ligt sind und nicht bloß eine theoretische Beden -
tung hat .

Nun hängt aber diese Lösung ja keineswegs al -
lein von der deutschen Sozialdemokratie , sondern
sehr wesentlich auch von der der anderen Länder
ab. Wenn selbst jene sich einigen sollte, käme es
noch sehr daraus an , wie diese sich zum Ergebnis
einer solchen Einigung verhalten ivürde . Die
Frage der Internationale kann nicht so gestellt
und beantwortet werden , alS ob sie nur durch
unsere Sozialisten bedingt wäre . Schon ein Blick
auf die Gegenwart zeigt , wie wenig die fremden
Genossen geneigt sein dürften , sich zukünftig ohne
weiteres den Deutschen anzuschließen oder gar
unterzuordnen . Der frühere Präsident der In -
ternationale , Herr Baudervelde , ist belgischer Mi -
nister und Hetzredner ? Herr Hervö , einst der An -
tipatriot genannt , nach dessen Allsspruch von ehe-
dem es für das Proletariat ganz gleich sei , ob
Frankreich zu Deutschland oder Deutschland zu
Frankreich gehöre , ist der wildeste französische
Preßchauvinist ? Guesde , Sembat und Thomas
sind Zierden und Stützen einer französischen Re -
gierung , die den Krieg sans merci predigt ? die
englischen Gewerkschaften sind die stärksten Trä -
ger der intransigenten Kriegssühruug ? in Ruß -
land scharen sich alte Revolutionäre um den Za¬
rismus , und auch in den neutralen Staaten tritt
die große Mehrheit der Sozialdemokraten anschei-
nend uicht bloß gegen das Deutsche Reich , son-
dern insbesondere auch gegen die deutsche Sozial -
demokratie in die Schranken . Daß in den Län -
dern der Entente jede Sozialdemokratie für ihr
Land und ihre Regierung einsteht , findet man
überall nur natürlich , recht und billig ? daß die
deutsche Sozialdemokratie das Gleiche getan hat ,
betrachtet man alS unerhört und verwerflich , als
ein Zeichen der Schwäche nnd der Korruption . Es
ist nicht leicht zu verstehen , wie man mit so un -
gleichem Maße messen kann .

Die Konferenz der Neutralen.
( Eigener Bericht .)

r . Von der schiveizerischen Grenze , 13 . Sept .
Wie Schweizer Blätter aus Christiania ersah-
ren , sind zu der Z u s a m m e n k u n s t der Mini -
sterpräsidente n der drei nordischen
Reiche auch die Schweiz und- Holland ein -
geladen worden .

Der „Basler Anzeiger " weist auf die h o h e V e -
d e u t u n g hin , die der Konferenz zukomme und
fordert die schweizerische Iiegierung auf , Vertreter
zu der Tagung zu entsenden . Wenn man auch
noch nicht wisse, was die Konferenz bringe , so liege
schon eine sehr wesentliche Bedeutung in der Geste
an sich , die genau . so wirken müsse , wie seinerzeit
die plötzliche und unvermittelt angeordnete hollän¬
dische Mobilisation . Es handle sich zunächst nicht
um eine gemeinsame Aktion , sondern um die A b -
wehr unberechtigter Zumutungen ,
und da miißte eö , meint das Basler Blatt , doch
merkwürdig zugehen , wenn nicht schon die Tat -
fache , baß inan es mit dem einen oder anderen ,
sondern mit allen zusammen zu tun hat , den
gewünschten Eindruck mache. Jetzt , wo auch in
Norwegen die Erbitterung im ganzen Volke
gegen die schikanösen Maßnahmen nicht mehr durch
die glänzenden Gewinne der Schiffahrtsgesellschaf -
ten verdeckt werde , wo in der Union , die der
Blockadepolizei müde sei, der Wind umgeschlagen
habe , sei der psychologische Moment für ein näheres
Zusammenrücken der Zteutralen gekommen . Nur
dem Schutz ihrer verbrieften Rechte soll cm solcher
Zusammenschluß der Neutralen dienen . Wer es
ehrlich mit den Neutralen meine , könne darin kein
Hemmnis , keine Bedrohung feiner Sache erblicken ?
von dem aber , der es nicht ehrlich meine , erfahre
man viel lieber früher als später , wie 's gemeint
sei. (Zens . Khe .)

Tie heutige Nummer unseres Blattes umfaßt 10 Seiten.

Au englischer Kundschafter .
Fr . William Wyle , der langjährige Ver -

treter der „Daily Mail " in Berlin vor dem Kriege ,
der sich durch fein Buch : „Männer um den Kaiser "

als ein ungemein Deutschkundiger erwiesen hat ,
besitzt selbstverständlich unzählige Mittel und Wege ,
um sich auch heute über Deutschland auf dem lau -
senden zu erhalten . Ein „Zicntraler " , der in
Deutschland studiert und sich den Doktorhut geholt
hat , hat , offenbar im Auftrage vou Wyle , im Au -
gust und Juli dieses Jahres Deutschland von
einem Ende zum andern durchreist und , wie er
glaubhaft versichert , Bankiers , Fabrikanten , hohe
Staatsbeamte , Kaufleute , Diplomaten , Arbeiter
nnd einfache Soldaten ausgefragt . Das Ergeb -
nis dieser seiner Kundschaftsreise bringt Wyle in
der „Daily Mail " vom 1 . September zum Abdruck.

Der „Neutrale " in englischen Diensten hat un -
verkennbar Aug ' und Ohr offen gehabt und gibt
entschieden Stichhaltiges . Darnach wäre in
Deutschland der Glaube an den endgültigen Sieg
unerschüttert . Der erste gewaltige Ansturm der
Engländer und Franzosen an der Somme hätte
zwar Schrecken verursacht , der jedoch, als man sich
überzeugte , daß eiu Durchbruch nicht zu befürchten
fei , alsbald iiberwnuden war . Wohl hätte er all -
feits zu hören bekommen : „Wenn nur dieser
gräßliche Krieg vorüber wäre !" — allein nirgends
sei er irgend welcher Neigung begegnet , vom
Wassengang abzulassen auf Grund eines besieg -
ten Vaterlandes . Es gebe keine Krieg -Halt -gebie -
tende Partei . Die „Demonstrationen " Lieb -
knechts, nach denen man in London so eifrig frage ,
seien durchaus belanglos und schwer bestraft wor -
den .

Von Hungersnot könne keine Rede sein . Falle
die Ernte nnr wenig über normal auS — und er
habe die Aecker und Felder im besten Stande ge-
sehen — so gebe es bis zur nächsten Ernte keine
wirkliche Notlage . Durch Aushungern sei Den . sch¬
ientd nicht zu besiegen .

Auch auf dessen finanzielle Erschöpfung sei nicht
zu rechnen . Die erforderlichen weiteren Milliar -
den würden nach wie vor mittels inländischer An -
leihen aufgebracht werden . Bleibe das Geld doch
im Lande !

An kriegsfähiger Mannschaft , an Reserven ,
fehle es nicht. Diese würden auf VA BiS 2 Mil¬
lionen geschätzt. Hierzu käme noch daS regel -
mäßige Jahreskontingent von 4M 000—600000
Mann .

Bon der englischen Entschlossenheit und Streit -
macht hätten die Deutschen noch immer keine Vor -
stellung . Weise man auch auf die Kontingente von
Kanada , ? lustralieu , Neu - Seeland , Südafrika , die
über das Weltmeer herbeikommen , um dem Mut -
terlande beizustehen , so bringe auch dies sie nichi
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Mr. 255 . Seite 2. Karlsruher Tagblatt , Donnersmg , den 14 . September INS . ■rrb. Grftes Bla«
SM ihren Gleichmut . „Schadet nichts — wir gc-
Winnen doch!" — schalle es zurück.

Mögen noch so viele neue Feinde erstehen, die
Deutschen erachteten ihre Heeresmacht , vollends
seitdem Hindcnburg an der Spitze stehe , jeder
Kriegslage gewachsen.

Selbst die Gegnerschaft der Vereinigten Staa -
ien kümmere uns wenig ? sobald nur genug
Tauchboote fertig seien, erwarte man , unbeirrt
durch Wilsonsche Noten , die Wiederaufnahme der
Taktik — „Alles , wa ? in Sicht kommt", zu ver -
senken .

„Um den Deutschen ihre Siegeszuversicht zu
nehmen und sie auf die Knie zu bringen, " schließt
Wyles Gewährsmann — „gibt es kein anderes
Mittel als überwältigendemilitärische
Kraft .

" Nur durch höchste Betätigung dieser,
zu Lande und zu Wasser, sei Deutschland unter -
zukriegen .

Die Verössentlichimg dieses erstaunlich wahr¬
heitsmäßigen Berichtes in der „Daily Mail " ist
zewiß darauf zurückzuführen , daß die Northclisfc -
Presse den Engländern nicht genug zu Gemllte
führen kann , wie sie, wollen sie obsiegen, jeden
Nerv anspannen , die denkbar höchste Kampfeskraft
entwickeln müssen. Es gilt der Begegnung der
verhängnisvollen Gefahr der Überschätzung der
eigenen und Unterschätzuug der gegnerische«
Kräfte . Jnnnerhin ist es zugleich ein Symptom
dafür , daß man an der Themse Einkehr zu halten
beginnt .

Die Wahrheit ist tm Anzüge .
Ar. B .

Zie militärische Lage.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Nördlich der Somme , besonders zwischen An -

erebachund Cornbrcs , ist die Sommeschlacht nach
dem Heeresbericht wieder heftig im Gange . Dabei
wurde an einer Stelle unsere F ^ont etwas zurück-
gedrückt und die Franzosen konnten in den klei-
nen Ort Bouchavesnes eindringen . Südlich der
Somme kam es zu keinen Artilleriekämpfen , doch
war auch hier die Artillerietätigkeit sehr lebhaft .
Dasselbe gilt tm allgemeinen von der Maasfront ,
doch haben hier bei vergeblichen Versuchen gegen
unsere Stellungen im Thieaumontabschnitt und
in der Souvillc -Tcklucht die Franzosen sich wie-
der sehr viele blutige Köpfe geholt .

Im Osten gab es im nördlichen Frontteil nur
kleinere , aber äußerst heftige Gefechtshandlungen
zu verzeichnen. Die feindlichen- Angriffe zwischen
Zlota -Lipa und Dniestr am 8 . und 9. dürften den
Russen allein etwa 25 000 Mann gekostet haben .
In den Karpathen hatten sie bei ihren verschie -
denen Vorstößen ebenfalls gan-z unverhälinis --
mäßig hohe Verluste . Von besonderer Bedeutung
will es uns erscheinen, daß deutsche Truppen nun
auch in Siebenbürgen mit den Rumänen in den
Kampf getreten sind . In der Dobrudscha schritt
gleichzeitig der deutsch -bulgarische Vormarsch fort ,
während von der mazedonischen Front nichts We-
kentliches berichtet wird .

Die Kämpfe bei Slare-Czerwiszce.
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)

. . . . ., den 11 . Sept .
Auch gestern haben die Russen den Versuch, ihre

Stellungen am Unterlauf des Stochod gegenüber
T o b o l y zu verbessern, wiederholt . Ein Angriff
um 4 Uhr nachmittags wurde bereits durch unser
Artilleriefeuer erstickt , ein zweiter um 5 Uhr brach
in den Hindernissen zusammen . Nach 0 Uhr setzte
nach neuer kräftiger Artillerievorbereitung ein
stärkerer Angriff ein , der sich auch nach Norden
ausdehnte , er wurde ebenso wie die anderen ab-

.leschlagen. In der Nacht begannen um 9 Uhr und
i Uhr neue Angriffe , die bis dicht an die Dkaht-
Hindernisse kamen , dort stockte die Vorwärtsbe -
wegung , nnd Handgranaten und Minenwerfer
setzten den Russen , die bei der beginnenden Hellig-
feit nicht mehr zurück konnten , hark zu . Die
Kämpfe , in denen die Bayern sich mit unerschüt-
terlicher Ruhe und Tapferkeit schlagen, haben
durchaus örtliche Bedeutung . (Kb .)

Rolf Brandt .
Kriegsberichterstatter .

*
Rückkehr des Reichskanzlers nach Berlin.

Berlin , 13. Sept . Der Reichskanzler ist
heute aus dem Großen Hauptquartier nach B e r -
lin zurückgekehrt . (W.B .)

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 13. September .

(Amtlich .)
westlicher Kriegsschauplatz :

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen
Rupprechl von Bayern .

Von «cnem ist die Schlacht nördlich der Somme
entbrannt . Unsere Truppen stehen zwischen
Combles und der Somme in schwerem Rin -
aen ? die Franzosen sind in BouchavesneS
eingedrungen . Die Artilleriekämpfe nehmen ans
beiden Seiten des Flusses mit großer Heftigkeit
ihren Fortgang .

Front des deutschen Kronprinzen.
Rechts der Maas sind französische Angriffe im

Thianmont - Abfchnitt und in der Ton -
ville - Schlncht gescheitert.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern .
Die Lage ist unverändert . Kleinere russische

Vorstöße wurden nördlich der Dweten » Mün -
dnng nnd bei Garbnnowka (nordwestlich
von Diinaburg ) abgewiesen .

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Carl.

In de« Karpathen setzten die Russe« ans der
Front von Smotrec (südwestlich von Zabie )
bis z«r Goldenen Bistritz zu einen, ein -
heitlichen Massenstoß au . Sie wurden überall
unter größten Verlusten von unsere » tapferen
n«ter dem Befehl des Generals vo « Conta
stehende« Truppen abgeschlagen.

I « Siebenbürgen find deutsche Truppen im Ab¬
schnitt von Herrmannstadt (Nagy - Sze -
be « ) »nd südöstlich von Hötzing (Hatszegj mit
den Rumänen in Gefechtsführung getreten .

Baltankriegsschauplatz :
Die Bewegnngen in der Dobr « dscha voll-

ziehe« sich planmäßig .
An der mazedonischen Front keine Ereig -

nisse von besonderer Bedeutung .
Der ersle Generalquartiermeister von Ludendorff .

*
Ereignisse zur See .

Berlin , 13. Sept . (Amtlich.) Am 11 . Sep -
tember griffe» deutsche Sceflngzenge vor Cou -
st a n tz a «nd südlich davon russische Seestreitkräfte
an . Ans einem Linienschiff, einem Unterseeboot
nnd einigen Zerstören « wurden einwandfrei Tref -
fer beobachtet. Sämtliche Flugzeuge kehrte« «nbe-
schädigt zurück.

Am 12 . September , abends , nnternahmen mch-
rere unserer Seeflugzenggeschwader im Rigai -
scheu Meerbusen einen Angriff ans feindliche
Seestreitkräfte . Es wurden mehrere einwandfreie
Treffer erzielt «nd ein feindlicher Zerstörer zum
sofortige» Sinke « gebracht. Trotz heftiger Be -
schießnng sind alle Flngzenge «« versehrt zurück-
gekehrt.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

Wien, 13 . Sept . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Front gegen Rumänien .

Die Lage ist unverändert ,
heeressronl des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl.
Der von den Russen gegen unsere Karpathen -

front zwischen dem Smotrec (südwestlich Za -
die) und der Goldenen Bistritz geführte einheit-

liche Massenangriff scheiterte an dem

tapferen Widerstand der Verteidiger unter für den

Feind überaus schweren Verlusten . In Ostgali -

zien keine Ereignisse.
heeressronl des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern .

Außer mäßigem Artillerie - und Minenfeuer
nichts von Belang .

Italienischer Kriegsschauplatz :
An der Isonzosront hält das feindliche Ar »

tilleriefeuer an . Zwischen Etsch - und Astach-Tal ist
ziemlich Ruhe eingetreten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
An der V o j u s a zeitweise lebhaftes Geplänkel .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. Hoeser , Feldmarschalleutnant .

Ereignisse zur See .
In der Nacht vom 12. zum 13. September hat

ein Seeflugzeuggeschwader Bahnhofsanlagen und
militärische Objekte von Ceroignano mit zahl-
reichen Bomben gut belegt . Zwei größere
B 'r ä n d e , eine heftige Explosion in einem
Objekte und mehrere Volltreffer in der Bahnhofs -
anlage wurden erzielt.

Ein anders Nugzeuggeschwader hatte in der
gleichen Nacht den Kriegshafen Venedig ange-

griffen . Es wurden Vo l l t r e f f e r schwerster
Bomben im Arsenal , in den Docks , bei den
Gasometern , im Forts Alberone und in den Werft -

anlagen von Chioggia beobachtet, in Chioggia auch
mehrere Brände . Beide Seeflugzeuggeschwader
sind trotz heftigster Beschießung unversehrtzu -
rückgekehrt .
(W .B .) Flottenkommando.

*
Rom , 18. Sept . (Agenzia Stefani .) Am 11.

September abends hat eine Gruppe feindlicher
Wasserflugzeuge zwischen 'AS und MIO Uhr
einige Bomben aus den Bahnhof A n c o n a und
bei I e f i abgeworfen , aber nur sehr geringen
Schaden und keinen Menschenverlust verursacht .
(W .B .)

Die Aeslnngslinie Eernavoda ^ Aledzidia-
Constantza .

(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Nach der Eroberung der Festung Silistria ge-
winut ein Festungsgürtel an Bedeutung , der die
Dobrudscha an ihrer schmälsten Stelle von We-
sten nach Osten durchschneidet und sich fast in zwei
gleiche Hälften teilt . Es ist der Festungsgürtel ,
dessen rechter Pfeiler von der Festung Eerna¬
voda gebildet wird , während die Festung Med -
z i d i a das Zentrum und der starke Hafen des
Schwarzen Meeres C o n st a n tz a den linken
rumänischen Stützpunkt darstellt . Die Festung
Eernavoda wird allgemein als der Brückenkopf
der rumänischen Hauptfestung B n k a r e st ange -
sehen, mit der er durch eine Haupteisenbahnlinie
verbunden ist . Diese Haupteisenbahnlinie führt
über Eernavoda hinaus nach Osten an das
Schwarze Meer bei Constantza und verbindet so-
mit die drei Stellungen zum einheitlichen Gan -
zen einerseits und mit der Zentralfestung Bnka -
rest andererseits . Eernavoda liegt an der Donau
und ist von Medzidta ungefähr ebenso weit ent -
sernt , wie diese Festungsstadt von dem Seehafen
Constantza . Alle drei Festungen sind hervor -
ragend befestigt.

Constantza hat auch von der Landfeite ans sehr
starke Verteidigungsanlagen erhalten . Der Fe -
stungsgürtel Cernavoda - Constantza richtet sich
gegen ein von Süden andringendes Heer und
schützt die Nordscite der Dobrudscha . Im großen
und ganzen kann man die Linie als eine der
stärksten Festungslinien ansehen , da Constantza
nach feindlichen Blättermclöungen in jüngster
Zeit durch starke Feldbefestigungen geschützt wor -
den ist , welche die Fortsetzung der großen Kunst -
befestigungen auf dieser Linie bilden .

Wie weit dieser Festungsgürtel in der nächsten
Zeit in den Bereich der Kämpfe kommen wird ,
läßt sich heute noch nicht erkennen , da weder von
den Rumänen mitgeteilt wurde , wohin sein gc-
schlagencs Heer nach dem Falle Silistrias ge-
flohen ist , noch von unserem Generalstabe , nach
welcher Richtung der Bormarsch seine Fort -
fetzung findet . Da die Donau -Linie bereits jetzt
an mehreren Stellen durchbrochen ist , so hat der
Vormarsch unserer Truppen bereits einen ziem-
lich weiten Spielraum . Es kommt dazu , daß auch
unsere nördlichen , vor Dobric stehenden Heere
stets siegreich gewesen sind und sich in ersolgrei --
chem Fortschreiten nach Norden zu befinden , wo-

hin sich Mt geschlagenen Russen «nd Rumäne «
zurückgezogen haben. Da die obengenannte Fe »
srungSliirie nördlich von Dobric gelegen ist, so
dürfte sie voraussichtlich das starke Rückzugszi ^l
deS linke « Flügels der rufsisch-rumänischen Ar-
mecn sein, während ««fer rechter Flügel mit der
Anlehnung an die Meeresküste seine« Bormarsch
fortsetzt .

^ ;
Der Oberbefehlshaber der rmuaalpheu Domn*

Armee.
^Eigener Bericht.)

r. Vo« der schweizerische « Grenze , 18. Sept .
Wie Entente - Blättern anö dem rumänische «
Hauptquartier gemeldet wird , ist General Alle¬
res c u zum Oberbefehlshaber der ra «
manischen Douau - Armee ernannt wor »
den . General Averesou befehligte vor dem Krieg
des 1 . Armeekorps . Er war als Generalissimus
in Aussicht genommen , das Oberkomnmndo
wurde aber bekanntlich dann von König Ferdi -
nand selbst übernommen . (Zerns . Khe.)

Earp und Atarghilomaa.
(Eigener Bericht.)

r . Bon der schweizerische « Grenze , IS. Sept .
Eine Bnkarester Privatmeldung des „Rußkoje
Slowo " besagt, daß Earp in Jassy auf Ehren -
wort festgehakte « wird . Marghiloman konnte
in Bukarest bleiben .

Der schweizerische Geschäftsträger in Bukarest.
(Eigener Bericht .)

r . Bo « der schweizerische « Grenze , IL. Sept .
Für die Besetzung des neu geschaffenen Postens
eines Geschäftsträgers in Bukarest ist
maßgebenden Orts Gustave Boisfier in
Genf , gewesener langjähriger Gesandtschaftsfekre -
tär in Paris , in Aussicht genommen . (Zenl
Khe.)
Die antimilitaristische Bewegung in Italien.

(Eigener Bericht.)
r . Bon der schweizerischen Grenze , 13. Sept .

Die vier Urheber des Manifestes , in dem zur
Sabotage gegen oen Krieg und zur Re -
volution aufgefordert wird , sind verhaftet
worden . Die italienische Presse mißt lt . einer
Mailänder Meldung der „N . Zür . Ztg ." dem Ge-
schehnis große Bedeutung bei und schildert den
Eindruck der Entdeckung ausdas Volk als
enorm . Das „Giornale d 'Jtalia " glaubt , daß
zwischen der Entdeckung und der Reise der sozia¬
listischen Deputierten Turaki , Masfi und
Modigliani nach der Schweiz ein Zusam -
menhang bestehe. In politischen Kreisen Roms
verlautet den „BaSl . Nachr .

" zufolge , daß drei
italienische sozialistische Abgeordnete , die sich
augenblicklich in der Schweiz aufhalten , nicht
mehr nach Italien zurückkehren könnten , da sie
in die entdeckte revolutionäre Propaganda ver »
wickelt sind. Unter ihnen befinde sich der Abge»
ordnete Prampolini . (Zens . Khe.)

r . Von der schweizerischen Grenze , 13. Sept .
(Eig . Bericht .) Unter den Verhafteten befindet
sich lt . ,/Lasl . Nachr .

" Toscani Jtalo , ein An«
gestellter im M i n i st e r i n m der öffentlichen
Arbeiten und Leiter des Blattes der sozialistischen
Jugend . Ferner wurden verhaftet B u r b e l l i»
der Präsident des Trambahnersyndikats und Mit «
glied der Arbeitsbörsenkommission . Das Mani «
fest ist unterschrieben von Isaak Zweider , Se -
kretär des internationalen Komitees der sozia«
listischcn Jugend . (Zens . Khe.)

Das Salonitiabentever.
(Eigener Drahtbericht .)

l. Berlin , 13. September .
Das Saloniki -Heer des Generals Sarrail wird

immer mehr und mehr der Mittelpunkt einer Ko«
mödie im Weltkriege , die blitzartig die scharfen po«
Mischen Gegensätze innerhalb der Entente beleuch «
tet , gleichzeitig aber auch von neuem den Beweis
liefert , daß diese politischen Differenzen auch die
strategischen Bewegungen beeinflussen . Sarrail
hatte einen gemeinsamen Vorstoß seines Heeres
und der russisch-rumänischen Truppen gegen Bul «
garien gefordert . Obwohl auch Rußland sei »
Hauptziel in der Niederwerfung Bulgariens ficht,
weil dieses Land der Querriegel vor dem heiß«
ersehnten Konstantinopel ist, lehnte es doch dieses

Ein Zwischenaktsgesprach mit
Gustav Zreytag.^

Von Emil Claar .

Anfangs der neunziger Jahre gab die bekannte
italienische Schauspielerin Eleonore Duse einige
Gastrollen im alten Schauspielhausc zu Frank¬
furt . Der Andrang zu diesen Borstellungen war
außerordentlich . Die hohen Eintrittspreise
schreckten nicht ab . Jeder Theaterfreund suchte
eincn Platz zu erringen , und war froh , wenn er
einen bekam.

Da erhielt er eines Tages von Gustav Frey -
tag die briefliche Mitteilung , daß er gerne die
vielgenannte Künstlerin kennen lernen möchte,
aber erfahren habe , daß es fchwierig sei, Plätze
zu bekommen , nnd er die Fahrt nach Frankfurt
nicht ohne vorherige Zusicherung unternehmen
wolle . Er bat mich , ihm durch meine Bermitt -
lung zwei Logenplätze für eine bestimmte Dufe -
Aufführung zu verschaffen.

Es erschien mir selbstverständlich , Freytag zu
antworten , daß ich sehr erfreut sei , ihn im Frank -
furtcr Theater begrüßen zu dürfen und mir ge-
statte , ihn für den bezeichneten Abend herzlich
einzuladen : meine Loge stehe zur Verfügung .

Postwendend kam mir ein kurzes Schreiben des
Dichters zu , mit der etwas herb gefaßten Eröff -
nung . daß er für nrein freundliches Anerbieten
herzlich danke , daß es jedoch seinen Gepflogen --
heiten nicht entspreche, der betreffenden Anffüh -
rung in anderer Weife beizuwohnen als gegen
Bezahlung . Es mußte also dabei bleiben . Je -

* ) Aus dem amtlichen Blatt des Deutschen Büh-
nenvereins „Die Deutsche Bühne " geben wir — mit
einigen Kürzungen — die sehr beherzigenswerten
Aeußemnaen Frehtags in der Erzählung des
früheren Frankfurter Intendanten Emil Claar
wieder.

denfallS war die erlassene knappe Erklärung eine
ungewohnt charakteristische Visitenkarte , die der
Schöpfer von „Soll nnd Haben " mir übcrmit -
telte .

Der Duse -Abend war im Gange , der Beifall
fast noch stürmischer als sonst . Da benutzte Frey -
tag die erste größere Pause , um mich in meiner
Loge aufzusuchen und mir für die Besorgung der
„schönen Plätze " zu danken . Er war breit und
stämmig von Gestalt und hatte etwas Mühe , das
schmale Treppchen zu überwinden , das im alten
Hanse aus dem Parterre in die Schlucht der In -
tendantenloge hinuniersührte . Er trug eincn
ziemlich langen schwarzen „Gehrock" und hatte
dazu eine weiße Halsbinde und weiße Handschuhe
angelegt . So machte er , zumal der Rock sorgsam
zweireihig zugeknöpft blieb , einen formell würde -
vollen Eindruck und glich mehr einem in amt-
licher Sendung erscheinenden Konsistorialrat als
einem humorvollen Poeten .

Nachdem Freytag das Behagliche und Trau -
liche des alten Frankfurter Theaters gerühmt
hatte , rückte ich mit der herzhaften Frage heraus ,
ob er uns nicht die Freude machen würde , einer
Aufführung feiner Journalisten " in diesem
traulichen Hausc beizuwohnen , die in den aller -
nächsten Tagen stattfinden könnte . Da machte er
eine scharfbezeichnende Abwehrbewegnug mit der
Hand , ohne ein Wort zu sagen.

Auf mein Drängen aber meinte er : „Ich habe
mich über die Art , wie meine .Zourualistcu " an
den deutschen Bühnen gewöhnlich aufgeführt
werden , schon genug geärgert !"

Ich muß bei der Eröffnung des Dichters ein
ziemlich bestürztes Gesicht gemacht haben , denn
er fühlte sich veranlaßt , gleich erklärend zu be-
merken : „Es hat mir oft geradezu wehe getan ,
beobachten zu müssen , wie die .^Journalisten "

, in
denen ich mir doch ein feineres Lustspiel gedacht
habe , durch schwankmäßige Banalisierung , durch
possenhafte Zutaten aller Art , durch sogenannte

„Extempores "
, durch triviale Komikerwitze im

ganzen Ton und Stil herabgesetzt werden . Un-
verzeihlich erschien cs mir , daß eine solche Ver -
gröberung , wie sie an meinen Journalisten "

häufig vollführt wird , von der Regie geduldet
werden kann . Aber , allgemein gesprochen, solche
Vergröberung wird dazu führen , daß schließlich
das feingegliedcrte , anmutige Spiel auf der
deutschen Bühne immer seltener wird , und
Schwank und Posse, sogar unter dem Titel Lust-
spiel , die Herrschaft gewinnen .

"
Nach einigem Schweigen sagte der Dichter

weiter :
„Und just die Träger der dankbarsten Rollen

in den Journalisten " sind es , die gewöhnlich
ihre Ausgaben noch dankbarer machen wollen
durch allerlei unwürdiges Beiwerk . Sind Rollen
wie Bolz , Piepenbrink , Bellmaus , Schmock , wie
ich sie geschrieben habe , nicht dankbar genug ? Ist
es berechtigt , daß gleich der erste Aktschluß, anstatt
in fein drolligem Ton gehalten zu werden , durch
übertriebene , radebrechende Zutaten von Bell -
maus zur Burleske gestempelt wird ?"

Etwas erhitzt fuhr Freytag fort : „Oder kann
cs richtig sein , wie Bolz , als er vom Brande in
seiner Wohnung und von seinem Retter erzählt ,
sich nach meinen schlicht beschreibenden Worten
„denken Sie sich ein altes Haus " direkt an Frau
Piepenbrink wendet und hinzufügt : „Können
Sie sich ein altes Haus denken ?" Oder ist es ge-
schmackvoll , wenn Bolz , der zu berichten hat , daß
er mit „brennendem Hemd und ohne Bewußt -
sein" davongetragen werden mußte , die Worte
umstellt und gar davon spricht, daß er mit „bren -
nendem Bewußtsein und ohne Hemd" gerettet
worden sei , wie ich es selbst an einem angesehe-
nen Theater gehört habe ! Man muß doch den
Stil eines Kunstwerkes beachten. Und diesen Stil
trägt jedes Kunstwerk in sich , selbst das kleinste
lyrische Gedicht. Man darf auch nicht leichtfertig
vergessen, daß , wen« Bolz sich in ein übcrmüttgcs

Abenteuer verwickelt , doch alles , was er den Leu«
ten erzählt , die er für sich und seinen Freund 0t*
Winnen will , wahrheitsgetreu klingen muß . Ma ^
darf auch nicht außer Acht lassen , daß Bolz , trotz
der lustigen Komödie , die er einfädelt , eine vor-

nehme Natur , ein geistig hochstehender Man "
bleibt ! Genug davon !"

Schon in der Tür meiner Loge stehend, fügte
Freytag noch hinzu : „Und weshalb gescheht«

diese stillosen Ausschreitungen , von denen meine
.Journalisten " förmlich wimmeln ? Um , wie
Hamlet sagt, einen Haufen alberner Zuschaut
zum Lachen zu bringen .

"

Ich hatte etwas beschämt zugehört , Da
aber Frcytag das Zitat aus „Hamlet " zugcwor^
scn hatte , ergriff ich rasch dieses Seil und
die Antwort , die der Schauspieler im „Hamlet
dem Dänenprinzen erteilt : „Ich hoffe, wir
das bei uns so ziemlich abgestellt !" — Ohne eine»

Augenblick zu zögern , setzte Freytag den Z " - .
tenaustausch fort und bemerkte : „Stellt es
und gar ab !" — Nochmals dankend , empfahl I>̂

der Dichter .
Einige Zeit nach dieser Begegnung wurden o

uns die „Journalisten " wieder gegeben . Es kon«

leider nur eine Probe dazu stattfinden , da o
Stück „steht" , wie man in der Theatersprache »

sagen pflegt , und deshalb in Rcpcrtoire -No>

häufig eingeschoben wird . Aber ich bemühte «>

dabei , den gewichtigen Beschwerden Fremu .

Rechnung zu tragen . Die Schauspieler wcl»

förmlich um ihre schönen „Extempores "
, über

wie sie meinten , immer riesig gelacht wurde ,
tat jedoch , was zunächst möglich war . njt

Bei einer künftigen völligen Neueinstudicr
des unverwüstlichen Lustspiels würde [

K,
lohnende Ausgabe der Spielleitung sein , c >n

sondcrcs Augenmerk zu richten auf die
gung des Wortlautes von allen Zutaten e
Entstellungen . Die Arbeit wäre ganz im ®

^
und iu dankbarer Erinnerung an Gustav ö'W



Erstes Blatt .
porfdjtcift ab , weil Rumänien bei seinem Eintrittu den Krieg Sie Bedingung gestellt hatte , daß zu-
fachst Rußland den rumänischen Vorstoß gegen° >evcnbürgen unterstütze . Sarrail fühlte sich aber
°u ichwach , mit seinem buntscheckiaen , durch Krank-
II , geschwächten Heere allein gegen die deutsch-
bulgarischen Heere vorzustoßen .

. ^ etzt erhebt die Poriser Presse , die dem Ministe -
^uin Briand nahesteht, unverhüllt schale Vor -
„ .̂ >e gegen Rußland und Rumänien , weil sie sich

T i 0?0rt aus Bulgarien gestürzt hätten . Aber
uch England erhält manchen Seitenhieb , weil es° >' Neblich die Wichtigkeit der Saloniki -Expedition

unterschätzt und Sarrail nicht ausreichend mit Ar-' uerie und Munition versehen habe.
Die Asfäre Sarrail hat ferner das Kapitel der

^ «tischen Generäle , das in Frankreich von jeher ,Mnz besonders aber in diesem Weltkriege , eine
^ vlle gespielt hat , um eine neue interessante Seite
^ reichert . Ganz offen wird für oder gegen Dar -

je nach der politischen Stellung der einzel -uen Blätter und der einzelnen Politiker , Partei
Janssen . Sarrail gilt als ein ausgesprochener
Republikaner , deshalb bekämpfen ihn die rechts-Müde » Parteien und die Klerikalen auf das

sie verlangen seine Abberufung , und da
J" 'einen politischen Gegnern auch der reaktionäre
ZU'nalstabschef Castelnau gehört , so dürften seinein Saloniki gezählt sein . Die Entsendung

Generals Sarrail nach Saloniki entsprang be-
Muenderweise überhaupt nicht militärischen ,' ivöcri, parteipolitischen Erwägungen . Der schlaue
^ uand verstand es , durch die Ernennung Sar -
s!? ! zum Leiter des Saloniki -Heeres die Oppo-n >vlu»parteien .. die früher die schärfsten Gegner
ifiv ? ° ?oniki-slbenteuers waren , durch Ernennung
,^ es Lieblings und Parteigängers Sarrail zu ver -Men . Man wird sich erinnern , daß auch Jofsre

der Mittelpunkt eines Kampfes der
j»

" Ueien gewesen war . Joffre gilt als Feind des
. , ; ^ utentarismus , und als die französischen Miß -
zj/v >ge vor Verdun die Begeisterung der großen? °enge sjjx abgekühlt hatten , unternahmen

. linksstehenden Parteien einen förmlichen
rt«»A,ov» Ct

dessen
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gegen ihn, indem sie ihm vorwarfen
neun Regierung in völliger Unkenntnis de
£

"nett , was die Heeresleitung beschlossen have.
^. . „ parlamentarische Kampf gegen das Oberkom-
. "vD lVöt fptf S nm <vt trvt Si»v
j,

"
. .flcr°ifett , aber die Affäre Sarrail zeigt von

teiu- ^ weithin sichtbare Schlappen der En -
9L '

, ocn unterirdischen Kamps des französischen
tis^ ^ tes um die Generäle , je nach ihrer poli-'

^ en Stellung , immer von neuem erwecken .
iiiMt0 ^ ernde Haltung des Saloniki -Heeres und
kv» .

' ^ ^ igkeit der Entente in bezug auf die Bal °
j : Relationen dürfte nicht ohne Rückwirkung auf
^Entwicklung des griechischen Problems bleiben .
duÄ ^ ich steht mit seinem Wunsche , Griechenland
A

M> rücksichtsloses Vorgehen zum Eintritt in den
<D, £ 9 zu zwingen , augenblicklich ziemlich allein .
.^ »Iflnd fürchtet, wie an dieser Stelle schon vor' Ntgcr Zeit betont wurde , daß England und
Frankreich ihm auf dem Balkan und in der Tür -

^ ' vorkommen könnten . England aber mutz als
für die italienische Kriegserklärung an

^ dtschland die römischen Ansprüche auf griechi -
Gebiet unterstützen , und sieht angesichts der

zj .
" 5nerfeindlichen Haltung des griechischen Offi -

tchey "8 in dem griechischen Heer einen unsiche-
^ 6-aktor . Das schließt freilich nicht aus , daß die
tz, ^ !̂ ^ge Lage der Entente auf dem Balkan dt?
Ö;tt p

- 'Unländer schließlich doch noch dazu zwingen wird
dii. ^ nzösischcn Forderungen nachzugeben unt

neue Gewaltakte dafür zu sorgen , daß das
schliche Heer gegen Bulgarien marschiert.

Der türkische Bericht.
^^ »«stantinopel , 13 . Sept . (Amtlicher türkischer
ha^ ^ ericht . ) An der Front von F e l a h i e
frj, ^ wir am 11 . September Bomben auf ein
8tll1eii

®Ä®et seworfen und Brände hervor -

ha? .? " ka su sfro n t : Auf dem rechten Flügel
9c i ,

'S 1 einen Angriff des Feindes abgefchla -
sxj^ .^ m Abschnitt von Cahnutt sind zwei^ griffe am 10. September und in der
>»»»

" » "rh-r. die durch Artillcricfcuer vorbereitet
»oi e

? ' durch unsere Gegenangriffe zurückge -
lich n worden . Die feindlichen Truppen , welche
iu verschiedenen Gruppen unseren Stellungen
*n<ftvp , i

In versuchten, wurden durch unser Feuer
! ^ x . s,t und erlitten außerordentliche

Sei». ).
" >t e . Unter der Beute , welche wir dem

Ü° eiw
"

t em Gefecht im Abschnitt von Kighi am
i tr abgenommen haben , ist eine große

Sohl Munition und Werkzeuge, deren An-
IfitB » festgestellt ist. Die Anzahl der ge -
Jviz, . t genommenen Offiziere und
vliia » , nimmt noch z u . Auf dem linken

N»> en Scharmützel zu unseren Gunsten'in »^? ' r machten Gefangene und erbeuteten Waf->en Ausrüstungsstücke . An den anderen Fron -̂
jj

" Geschehnis von Bedeutung ,
^^ .„

' ergänzenden Nachrichten haben unsere
| i«tetnL der galizifchen Front am 7.
N i u „ , L ^utch Gegenangriff mit dem Bajonett^lbend alle Angriffe starker russischerSei »? abgeschlagen . Die Verluste des

de« o ?verden . auf 8000 Mann geschätzt,"^ ier . ^ " !ammenstößen im Nahkampf sind drei
^»d x- ,

nnd über 300 Mann gefangen genommen
ftDt^

nWjiiietifieroefjr dem Feinde abgenom-
^ Der stellvertretende Oberbefehlshaber .

England.
Ein englisches Luftschiff.

t „ (Eigener Bericht .)
schweizerischen Grenze, 18 . Sept .

mel &et aus London , daß am 11 .
N ten Li " 1 englisches Luftschiff des
Rijc I Modells die Stadt überflogen habe . (Zs.

Englische Abgeordnete im Krieg.
t. (Eigener Bericht .)

r c schweizerischen Grenze, 13 . Sept .
■s , 41

'
erfährt aus Hills , daß der Abge-

> 7. 1Ö 0 m 3 e f o 11 e n ist. Mit ihm starb
^ ctfir

' 9llei des englischen Unterhauses1 n'°d. Mehrer andere sind verwundet\ )
' öwei gerieten in Gefangenschaft. (Zens.

Die englischen Verluste .
(Eigener Drahtbericht .)

London, 13 . Sept . Die B e r l u st l i st e n vom
11 . und 12 . September enthalten die Namen von
277 Offizieren (71 gefallen ) und 5410 (35 gefallen)
englischen und 1130 kolonialen Soldaten , sowie
168 Offizieren und 4708 Mann . (W.B .)

*
Vlissinge» , 13 . Sept . (Eig . Drahtber.) Mit

dem gestrigen Postdcunpfer aus England sind 41
deutsche Internierte angekommen . (W.B .)

Ler Zeekrieg.
Sperrung der englischen Häsen für die neutrale

Schiffahrt.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 13 . Sept . Tie „Köln . Ztg .
" meldet aus

Amsterdam : Gegen Mitternacht empfing der Ha-
fenmeister von Ziotterdam ein Telegramm mit der
Mitteilung , daß mit der vorigen Nacht von 12 Uhr
an alle englischen Häfen für die neutrale Schiffahrt
gesperrt seien. Er habe daraufhin so viel wie
möglich Schiffe benachrichtigt. Der Dampfer „Ba -
tavier Nr . 6" konnte noch angehalten werden . Der
Hafenmeister hatte heute morgen versucht, Bestäti -
gung der Nachricht zu erhalten . Der engliikhe
Generalkonsul wußte noch nichts, setzte sich jedoch
mit der Gesandtschaft in Verbindung , die ihm die
Tatsache bestätigte . Auch der Generalstab bekam
Mitteilung von dieser Maßnahme , deren Zweck
noch nicht bekannt ist, die aber vorübergehend sein
dürfte , da England viel zu viel Interesse an einer
Aufrcchterhaltung des Verkehrs hat . Wahrschein
lich handelt es sich dabei um Truppentransporte
oder Flottentätigkeit . Gestern sind noch drei
Schiffe von Rotterdam nach England abgegangen
Wie wir hinzufügen können , kommen jetzt keine
Telegramme ans England .

Beschlagnahme dänischer Post durch England.
(Eigener Drahtbericht .)

Kopenhagen, 13 . Sept . Die dänische General -
postdirektion meldet , von dem norwegischen Ame-
rikadampfer „C h r i st i a n i a f j o r d"

, auf der
Reise von Nenyork nach Bergen , sind bei der Un -
tersuchung in Kirkwall 9 0 Postsäcke , die nach
Dänemark bestimmt waren , von den englischen
Behörden beschlagnahmt worden . (W .B .)

Zum Untergang des „ Leonardo da Vinci" .
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 13 . Sept .
Man hat sich über den Untergang des „Leo -
nardo da Vinci " in Italien mit der Hoff-
nung getröstet , daß man das Schiff wieder heben
könne . Nun werden in der „Tribuna " die H e -
bungskosten auf 20 Millionen Lire berech -
net . Es ist klar , daß bei diesen hohen Kosten die
Bergung unrentabel ist . (Zens . Khe .)

Versen « .
( Eigener Drahtbericht .)

Christiania , 13 . Sept . Das norwegische Vize -
konsulat in Falmouth teilt mit , daß die norwe -
gischen Dampfer „F r e d a v o r " aus Hange
s u n d , „F u r n" aus Bergen , „P o l y n e s i a"
aus Larvik im Kanal von einem deutschen Un -
terseeboot versenkt wurden . Die Besatzungen
sind größtenteils gerettet . (W .B .)

Amsterdam , 13. Sept . ( Eig . Drahtbericht .) Nacheiner Lloydsmeldung sind von dem versenkten
Dampfer „Polynesia " 24 Mann in Pan -
zance gelandet worden . Vier Mann werden
vermißt . (W .B .)

Lugano , 13. Sept . „Secolo " meldet aus Sa -
vona vom 12. September : An Bord eines grie -
chischen Dampfers trafen gestern 47 Schiff -
brüchige von dem von einem deutschen Tauch-
boot an der französischen Küste torpedierten nor -
wegischen Dampfer „E l i s a b e th IV" ein , der
15 000 Tonnen Zucker nach Marseille bringen
sollte.

Bern , 13 . Sept . „Echo de Paris " meldet , der
Frachtdampfer „Saint Mar c" der Compagnie
Transatlantiqne sei vorgestern versenkt wor -
den . Die Besatzung von 34 Mann sei g e r e t -
t e t . (W.B .)

Frankreich .
Tagung des Obersten Rats der nationalen

Verteidigung.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 13 . Sept .
Der Oberste Rat der nationalen Ver -
t e i d i g u n g hat sich am Montag morgen im
ElysSe unter dem Vorsitz von P o i n c a r 6 ver-
sammelt . Die Generale Jofsre und de Ca -'t e l n a u waren zugegen . (Zens . Khe .)

Frankreichs Finanzlage.
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 13 . Sept .
Der französische Finanzminister gewährte dem
Berichterstatter der „Times " eine Unterredung ,
in der er sich über die französische Finanzlage lt.
einer Havas - Meldung dahin aussprach : Um un -
eren Verpflichtungen nachkommen zu können ,

werden wir zu geeigneter Zeit eine Steuer auf
das Einkommen erheben . Wir hoffen näch -
tens eine Verbesserung unserer Ankaufsmit -
tel im Ausland , insbesondere in den Ver -
einigten Staaten , zu erzielen . Mit England
haben wir hierüber eine Abmachung getroffen .
Um den Kredit Englands in den Ver -
einigten Staaten zu erhöhen , versprachen
Frankreich , Rußland und Italien , England
eine gewisse Menge Gold zur Verfügung
zu stellen, das nach dem Kriege wieder in die ge-
nannten Länder zurückkehren wird . ( ? ) Vorder -
Hand wird uns England einen Kredit in Pfund
Sterling eröffnen .

Die nationale Schuld Frankreichs seit
Beginn des Krieges gibt Ribot mit 38 Mil¬
liarden an , wovon 13 Milliarden in Konsols ,
13 in kurzfristigen Obligationen und endlich 12
als Schuld ans der Kriegsanleihe . (Zens . Khe.)

London, 13 . Sept . Der „Daily Telegraph " be-
merkt , daß Frankreich auf der Konferenz in Ca -
l a i s am 24. August versprochen habe , einen
weiteren Goldbetrag zu liefern . Das Blatt sagt,
Frankreich und Rußland hätten bisher gewisse
Goldbeträge gegeben, um ihren Wechselkurs zu
verbessern und einen kleinen Teil ' ihrer Schul¬

den für Kriegsmaterial zu bezahleu , aber leider
dächten Frankreich und R n tz l a n d u n d
Italien nicht daran , zugunften Englands
ihr Gold in eine gemeinsame Kasse zu tun .

Die Morning -Post " warnt den engltichen
Geldmarkt , die Aeußerungen Ribots so aufzu -
fassen als ob die Goldreserven Frankreichs Eng -
land zur Verfügung gestellt würden . Man öurfe
keine wesentliche Aenderung für den englischen
Geldmarkt erwarten . Dffc Goldzufuhren aus
dem Ausland würden nur einen sehr kleinen
Teil der Verbindlichkeiten , die England bei der
Finanzierung der Verbündeten eingegangen sei ,
decken Das Blatt spricht sich gegen die Un -
terbringnng eines Teiles der sran -
zösischen Kriegsanleihe in London
aus da die früheren Anleihen auf die engl »chen
Wertpapiere gedrückt habe . ( W.B .)

Frankreichs kriegskoflen.
(Eigener Drahtbericht .)

<•> Haag , 10 . Sept . Die gegenwärtigen Kriegs -
kosten Frankreichs stellen sich monatlich auf rund
2800 Millionen Franken , während sie bis Sunt l .
Auanst bloß 2000 Millionen betrugen . Die Mehr
ausgaben sind teils durch die Verteueräng der
Militärlieserungen , teils durch die auflaufenden
Zinsen der schwebenden Schulden verursacht . Man
hört noch immer nichts Bestimmtes über die
zweite Kriegsanleihe . Ribot wartet nach wie vor
auf den großen Ententefieg , ohne den die Opera¬
tion aussichtslos erscheint.

Der Mangel an Arbeitskräften in Frankreich .
( Eigener Drahtbericht .) ^Pretoria , 13 . Sept . (Reuter .) Botha kun-

bigte an . daß auf Wunsch der Londoner Regie -
rung fünf Bataillone Neger , insgesamt
10 000 Mann , für Hasenarbeiten nach Frank -
reich gehen sollen. (W.B . )

Schweiz.
Taxzufchläge im Personen, und Güterverkehr

der Schweiz.
(Eigener Bericht.)

r Von der schweizerischen Grenze , 13. » ept.
Wie der „Basler Nat . Ztg ." aus Bern gemeldet
wird werden vom 1 . Oktober ds . Js . an auf sämt
licheu schweizerischen Eisenbahnen Taxzu ^
schlüge im Personen - und Guter -
t r a n S v o r t eingeführt . Auf jedes Billet und
jeden Transportqutschein wird ein Zuschlag er-
hoben in der Weise daß der Gesamtertrag der
neuen Finanzmaßnahmc jahrlich 2 bis S M il
lionen erreichen wird . Der ZuMag ist nicht
fest, sondern richtet sich nach dem Nennwert des
Fahrscheines . (Zens . Khe .)

Spanien.
Der einstimmige Neutralitätswillen Spaniens .

(Eigener Drahtbericht .)
f Köln . 13. Sept . Die „Köln . Ztg / meldet ans

Madrid : Die neutralistischen Blätter tadeln das
Schweigen über die im letzten Ministerrat be -
handelten internationalen Fragen . Zn einer
halbamtlichen Note des „Jmparcial wird er-
klärt , ein Bruch der spanischen Neutralttat ie,
nicht einmal hnpothetisch anzunehmen . Aus Mi-
nisterieller Seite ist man jetzt bemüht , den ein -
st immigen Neutralitäts willen der
Masse des spanischen Volkes anzuerkennen .

Ruhland.
- Entente - Kriegsrat in Petersburg.

Kopenhagen, 13. Sept . „Extrabladet" ^
meldet

aus Christiania : Laut „Aftenposten sind
Briand , Kriegsminister Noqnes und meh-
rere Offiziere gestern abend in Christiania
eingetroffen und haben ihre Reise über Stockholm,
Haparanda nach Petersburg fortgesetzt, wo

riegsrat abgehalten werden soll . (W .B .)
Einberufung des Landsturms 2. Grades.

Kopenhagen, 13. Sept . „Prawitelstwennyi We-
sinik" vom 7 . d. M . veröffentlicht einen Ukas des

aren über die Einberufung sämtlicher
andsturmmänner 2. Grades der

aänge 1915—1908, sowie der Jahrgänge 1902 bis
1899 des At ar ine landstur ms . Der erste
Tag der Mobilisation ist der 7. September . —
Petersburger Zeitungen erinnern daran , daß die
Einberufung der Landsturmmänner 2 . Grades
schon vor etwa 2 Vtonaten ausgeschrieben , aber
zweimal aus Ernterücksichten hinausgescho -
b e n worden ist . (W .B .)

Eine Niederlage Stürmers im Kabinett .
Kopenhagen, 12 . Sept . Laut „Golos Ruskij

wurde die Einführung neuer Staats -
Monopole nochmals im russischen Ministerrat
beraten . Trotzdem Ministerpräsident Stürmer
sich für die Einführung gewisser Monopole aus -
sprach , siegte die Auffassung des Finanzministers
Bark und des Landwirtschaftsministers Bob -
rinski , daß Monopole schädlich feien, da
sie die von ihnen betroffenen Industrien zu-
gründe richten . Der Ministerrat beschloß die

i n st e l l u n g aller Vorarbeiten zur Etnfüh -
rung der von Stürmer geplanten Monopole . (W.

Die Union und England.
Englische Einflüsse auf die „Vergeltungs-

mahregeln".
(Eigener Drahtbericht .)

Neuyork, 9. Sept . (Funkspruch vom Vertreter
des W.B .) Eine Depesche des Hearstschen Jnter -
nationalen Nachrichtendienstes sagt: Die tm S e -
nat am 7. d . Mtö . vorgebrachten Beschuldigungen ,
wonach englisch - kanadische Einflüsse
d ^ Z Scheitern der Phelanschcn und
Chamber lainschen Zusatzantrage zum
Steueigesetz herbeigeführt Hatten, sollen formell
untersucht werden. Der senat nahm einstimmig
einen Beschlußantrag an , der die Unter -

uchung der Beschuldigungen durch « ne
Kommission vorsieht . Dem Vernehmen nach soll
Staatssekretär Lansing vor die,es Komitee geladen
und befragt werden , was für Drohungen u nd
Einflüsse eingewirkt hätten , um ihn zu ver*
anlassen in letzter Minute ich diesen
Ge s e tz a n t rä g e n zu widerietzen . î>er
Besuch des kanadischen Unterstaats,ekretars für die
Auswärtigen Angelegenheiten . Joseph Pope , und
deS Inspektors des kanadischen Fischeretwesens.

Found , soll gleichfalls zum Gegenstand einer
gründlichen Untersuchung gemacht werde».

Während der Debatte im Senat wiederholte der
demokratische Senator Chamberlain seine
Beschuldigung , daß fremde Regierungen Mittels -
Personen hierher entsandt hätten , um die Gesetz -
gebung zu beeinflussen , und er deutete
au , daß ein e n g l i s ch e r D r u ck w i r k s a m ge-
wesen wäre , um sein Amendement zu beseitigen,
nachdem es von Wilson und jenem ?)iitgliede des
Kabinetts gebilligt worden war . Chamberlains
Zusatzantrag war bestimmt , die Einfuhr g e -
frorener Fische aus dem nördlichen Teile des
Stillen Ozeans nach den Bereinigten Staaten über
einet ', amerikanischen Hasen nur unter Zollver -
schluß zu gestatten.. Es war damit beabsichtigt .
Vergeltung gegen Kanada zu üben , das
sich weigerte , Köder oder Lebensmittel an ameri -
konische Fischdampfer zu verkaufen , wofern nicht
ihr Fang in einen kanadisch . Hafen gebracht u . dort
verkauft werde . Senator 9icci> sagte : Ich denke , eS
ist hohe Zeit für uns . alle Länder wissen zu lassen ,
daß das amerikanische Gebiet nicht dazu da ist , von
ihnen ausgebeutet zu werden , und daß Amerikas
Geschäft Amerikas Geschäft ist . Senator Jones
verlas einen Brief des stellvertretenden Staats -
fekretärs , der eine vertrauliche , aber nicht mnt-
liche D e n k s ch r i s t der britischen Bot -
schaft enthielt , die darauf hinzielt , daß die kana-
dische Regierung , falls der Chamberlainfche Zu -
fatzantrag würde angenommen werden , vielleicht
zu Bergeltungsmahregeln auf dem Wege der Ge-
setzgebung veranlaßt sein könnte.

*
Rcnyork , 9 . Sept . (Durch Funkspruch vom Ver -

treter des W.B .) Ein Leitartikel des „American "
der sich mit der kürzlichen Enthüllung des „New-
Aork World " über die Firmen und Einzelpersonen
beschäftigt , die sich an einem geheimen Post -
dienst zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland beteiligen , tadelt die Bemerkung von
„World ", daß der Bundesdistriktsanwalt sich damit
beschäftigen und das Polizeidepartement gegen
diese Firmen und Einzelpersonen einschreiten solle .
Der Leitartikel sagt , die Regierung erkläre die bri -
tische Einmischung in die Post als unerträglich und
als eine Verletzung des Rechts, aber sie tu« nichts,
um es zu verhindern , denn Wilson habe immer
eine Entschuldigung fiir das Nichteinfchrei-
ten gegen britische Angriffe auf amerikanische
Rechte und die nationale Ehre . Eine derartige
Unterwürfigkeit sogenannter amerikanischer Zei -
tungen England gegenüber sei eine Schmach für
jeden recht denkenden Amerikaner . Aber wenn
hier daL Verlangen erhoben wird , daß der Bun °
deSdistriktsanwalt einschreiten soll, dann müssen
wir entschieden Einspruch erheben Anstatt einen
Regierungsvertreter aufzufordern , die britische Be-
schlagnahme und die Durchsuchung der amerika-
nischen Post durch Verfolgung amerikanischer Ge-
schästsleute, die ein solches ungesetzliches Vorgehen
zu vermeiden suchen, zu unterstützen , sollte die
amerikanische Regierung Gewalt anwenden , damit
diese Posten an ihren Bestimmungsort gelangen ,
frei von Beschlagnahme und Durchsuchung.

Der republikanische Wahlsieg in Maine .
Nenyork , 12 . Sept . Die Republikaner gewannen

die Staatswahl in Maine mit einer Mehrheit von
12 000 Stimmen , obwohl Wilson fünfzehn der
hervorragendsten Demokraten auf eine Redetour
im Staate gesandt hatte , und obwohl auch noch
andere Anstrengungen gemacht wurden , um demo-
kratische Wahlen durchzusetzen . Dieses Ergebnis
wird als ein Vorzeichen für die Wahl von
Hughes im Herbst angesehen , weil in früheren
Jahren , wenn die republikanischen Kandidaten die
Septemberioahlen mit erheblichen Mehrheiten ge-
wannen , die Präsidentschaftswahl ebenso ausfiel .
Die Wahl zeigt auch überzeugend , daß die Fort -
schrittler , der Führung Roosevelts folgend , zur
republikanischen Partei zurückkehren. (Frkst . Ztg .)

Portland ( Maine ) , 12. Sept . (Reuter .) Die
Republikaner haben zusammen mit den
Progressisten bei den W a h l en am Montag den
großen Sieg davon getragen . Sic wählten mit
13 000 Stimmen den Gouverneur , zwei Senats -
ren und vier Mitglieder des Repräsentantenhau -
, es . ( W.B .)

Letzte AachrWen .
Aus der nationalliberalen Fraktion.

(Eigener Drahtbericht .)
b . Berlin , 13. Sept . Wie das „Acht -Uhr -Abend -

blatt der Nationalzeitung " von unterrichteter
Seite erfährt , wird die Nationalliberale
Reichstagsfraktion demnächst beratend zu-
sammcntreten , um die Beschlüsse für das Arbeits -
Programm während der bevorstehenden Tagung
des Reichstags zu fassen . Es handelt sich um
drei Fragen , zu denen Stellung genommen wer -
den soll .

Die erste betrifft das Verhältnis der Partei
zur Frage der erweiterten Kriegfüh -
rung zur See . Es erscheint nicht ausgeschlos-
sen , daß die nationalliberale Reichstagssraktion
zu dieser Angelegenheit Stellung nimmt und
ihre Anschauung nachdrücklich vertritt . Die
zweite Frage , die verhandelt werden soll , ist der
Gedanke der Schaffung einer p a r l a m e n-
tarischen Körperschaft , die unter dem
Namen Reichskriegsrat auch schon wieder -
holt öffentlich erörtert worden ist . Es handelt
sich bekanntlich um den Plan einer Institution ,
die den Zweck verfolgt , einer Anzahl Parlamen -
tarier und anderer in Betracht kommender Per -
fönlichkeiten die Möglichkeit zu bieten , in Dingen
der auswärtigen Politik beratend mitzu -
wirken . Die britte Angelegenheit endlich be-
trifft die auswärtige Politik überhaupt .
Es dürfte bei den Fraktionssitzungen zu kriti¬
schen Vorbesprechungen kommen , sowie auch zu
einer Beschlußfassung , in welcher Form die natio -
nakliberale Partei ihre Stellungnahme zu den
verantwortlichen Beamten dieses Ressorts präzi -
sieren soll . (Die Verantwortung für diese Mel -
dung überlassen wi r der „Na tionalzeitnng "

. Red .)

Berlin , 13. Sept . ( Eig . Drahtbericht.) Wic der
„Reichsanzeiger " meldet , ist dem Generalleutnant
v . Stein , Führer eines Reservekorys , der Or -
den Pour le möritc verliehen worden . (W .B .)

Jena , 13 . Sept . (Eig . Drahtbericht.) Chirure
Geh . Mcdizinalrat Prof . Bernhard Friedet
ift in fast vollendetem 70. Lebensjahre gestorben,
(WB .)
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Auarbeiterinnen
auf Taillen u . Röckebei hohem
Lohn für dauernd gesucht bei

C . Hodapp, Damenschneider.

Residenz-Theater.
Erstaufführung !

Mushenspiel da Liebe
mit

Hedda Vernon.
MkWl

Mathtn 'trafte 7.
JunaeS Mädchen oder Fräulein kann die Praxis des

Kindergartens erlernen .
H. Ereytay , Vorsteherin .

Sprechstunden täglich nur von 12—1 Uhr.

Gebucht
für 16. September u . 1. Okt.

Köchinnen,
Mädchen für eins, bürgerliche
Küche.

Städt . Arbeitsamt ,
^ädrinaerstrake 1UU III .

Zum 1. Oktober wird eine
jüngere , tüchtige

Köchin
bei hohem Lohn gesucht .

Frau vi-. Knittel ,~ ' ke U II .
Suche zum 1. Oktober ein

Mädchen, das kochen kann,
und ein Mädchenfür Zimmer -
und Hausarbeit . Frau von
Closnnanu , Baden - Baden ,
Qcrchenbachstraße 7 .

wird zu einem l ' /z jährigen
Kinde tagsüber gesucht .
Nur solche, die Liebe und
Erfahrung zu Kindern haben ,
und nicht unter 17 Jahre
alt sind, wollen sich melden
bei 21 . Fackler , Kaiser¬
straße 215 IV .
ZiimemWen-S« .

Wegen Verheiratung des
langjährigen Mädchens suche
auf 1. Oktbr. in sehr kleinen
Haushalt tüchtiges Zimmer -
mädchen, das gut nähen und
bügeln kann u . gut empfohlen
wird . Nachfragen von 9 bis 11
und 3 bis b Uhr. Frau Kom-
merzienrat Herrmann , Fried -
r ichsplad ö . äwei Treppen .

Ein flei ' 'Ein fleißiges , tüchtiges
Mädchen

findet sofort gutbezahlteStelle .
Näheres bet Korwan , Post-" nt 12 II , b. Sauvtbahnbof .strafte 1

Krästkräftiges Mädchen gesetzten
Alters , das alle häuslichen

Ordentliche» Madchen zu kl.
Familie auf 15. Sept . od. spät,
gesucht . Gntmann , Ludwig-

ilbelmstrake 1?, 8. Stock .
Durchaus zuverläss.Mädchen,

welches Hausarbeit gründlich
versteht, kochen, waschen und
bügeln kann, zu Familie mit
2 Kindern auf 1. Oktober ges.
Vorzustellen mit Zeugnissen
nur zwischen 5 u . 6 Uhr nachm .
Enaelliard , IchillerstrI 58 III .

Gesucht
auf 18 . Sevt . oder 1 . Okt.
bei gutem Lohn in kl . HauS»
halt Ulverlässiges Mädchen ,
das selbständig kochen kann
Zeugnisse erforderlich .
Dyckerhoff, Westendstr . 52,
1 Trcvve

Ein ordentliches
Mädchen

für häusliche Arbeiten sofort
gesucht .
Rosenberger . Marienstr . 32

Mädchen -Gesuch
Ein jüngeres , fleißiges Mäd -

chen für Küche u. Hausarbeit
bei guter Bezahlung sofort od.
später gesucht .

Frankfurter Hof .
Durlacher Allee 24 .ndKr

Junges Mädchen
für in die Küche gesucht .

Wilb . Ziegler , „Kaiserhof",
Hevelstratze ö.

Pflege.
Für kränkliche Dame wird

Pflegerin (oder Heilerin ) aus
besseren Kreisen gesucht , die
ihr Oesellschaft leist , sie pllegt ,
wenn nötig , und im Haushalt
etwas mithilft . Sich vorzu¬
stellen von 3 bis 5 Uhr bei
Dr . Kraus , Karlstr . 66 , III .

Lehrmädchen
gcs . s . feine Damenschneiderei
für sofort : Lörcher - Tchüll ,
Waldstrabe 13 , 1 Trepve .

im , M * ineMnti
für gutbezahlte Maschinenarbeit zum sofortigen
Eintritt gesucht.

LruchsalerSchuhfabrik, s. m . b . H..
Bruchsal .

Gesucht junge , fleißige

Mädchen
für leichte Beschäftigung . Arbeitsbuch und Quittungs -
karte mitbringen .

Gesellschaft Anner. Grönwinkel .
Tüchtige

Dreher und Maschinenschlosser
gegen hohen Lohn gesucht .

MekaKschlauchfabrik pfsrzheim ,
G . m. b . H.

Zuverlässiger

Bl©rkpjtsclier
zum alsbaldigen Eintritt gesucht .

Brauerei Sinner
Karlsruhe -Grünwinkel .

Wäscherin
ucht sofort für dauernde Be-
chäftigung.

Färberei D. Lasch .
Sofienstraße 2*.

Eme junge » nnabhängige
Kricgeröfran oder zuverläs-
siges kräftiges Mädchen nicht
unter 20 Aahren , wird für
die Nachmittagftmiden zum
Ausfahren eines krankenJmr -
gen gesucht . Nur solche init
gut . Emvsehlungenmögen sich
vorstellen . Krau Biati , Ger -
anienstr . 14 , I links.

Jüngere fleißige
Monatsfrau

gesucht . Ksrwan , Poststr . 12 II
oeim Hauptbähnhof .

b-ür Damstag iiachniittag
wird eine reinliche und pünkt¬
liche Frau zum Putzen gesucht.
Vorzustellen bei Klotter , Kro-
nenitraste 25 III .

iVIaimlich
Wir suchen ver sofort einen

militärfreien , mit der dovvel -
ten Buchführung vertrauten

Kontorist
mit deutlicher Handschrift zur
Führung von Konto -Korrent -
Büchern . Gefl . Angebote mit
Lebenslauf , Gehalt San -
sprüchen und ZeugniSab -
schriften sehen wir umgehend
entgegen .
MhmsihiilcnfM ! Ksrlttilhe

vornrals Haid & Neu .
Zum sofortigen Eintritt gef . :

EiMaschlnenzeichner.
em Laufbursche.

Deutsche Waffen - und
Munitionsfabriken ,
Karlsruhe , <Baden >.

Zimmertapezier
tüchtiger, gegen hohen Lohn
sofort gesucht .

Merkel. Streu,',strafte 25 .

w Mflgei lapeiierer
gesucht Heinrich Karrer ,
Möbelhandlg., Philippstr . 19.

Hilfsarbeiter ,
junge , fleißige, können sofort
eintreten .

Färberei D. Lasch,
Sofienstraße 2«.m

AuS den ält . Pelzen werd
mod . Pelze u . Muffe gearbeit .
sow . Revarat . tadelt , u . billig
Douglasstr . 8, v . , b . Kumps .

JVIänmich
Schriftl . Nebenbeschäftigung

v . jg . Kaufmann ges. Augeb .
um . Nr . 749 ins Taablattburo .

Lehrstelle-Gesuch.
Kür einen löjäbr . jungen

Mann aus guter Familie , mit
Mittelschulbildung (bis einschl .
Obertertia ) wird eine

kauft«. Lehrstelle
gesucht . Eintritt kann sofort
erfolgen . Gefl . Angebote unt .
Nr . 751 ins Tagblattbüro er-
beten

Klaviere werden gut ge-
stimmt und repariert .

M . Eckert , Steinstraße 16 I .

Aufarbeiten
sowie Neuanfertigung von
Bettenu . Möbeln in u . außer
dem Hause besorgt billigst

K . Kastel,
Tapezier ,

Amalienstrahe 6 , parterre ,
Viktoriastrane 8, IV .

Zentralheizungen
Kesselteile, Heizkörv. werden
sos . n . Aufgabe ». Stand ges .
E . Schmidt & Co ., Helielstr. 3.

WWWWWM

Betteten 2 SWsiel
Dienstag nachm . am Haydn-
platz . AbzugebenKochstr . ö III .

#uitö (ibfjMtücit gekomen
mit
Kops , schwarz _
aus den Ruf „Tilly " hörend,
wird seit Mittwoch, 12 Uhr,
vermißt . Wiederbringer erhält
gute Belohnung . Vor Ankauf
wird gewarnt . Abzugebenbei
Sicvert , Nokkstr. 17, eine Tr .

TÄrricht
Zm MMtlgang

der Schularbeiten eines
8jährigen Kindes ein 14jähr .
Mädchen besserer Schule ge-
sucht . Kock , Kaiserstraße 161.

Wer erteilt junger Dame in
Z haiben Wochenstunden guten
Klavierunterricht ? Angeb.
mit Referenzen unt . Nr . 738
ins Tagblattbllro erbeten .

\ fechiederies
öiMhbeif . Herkunft findet
SiitlU liebevolle Pflege
und gute Aufnahme auf dem
Lande . Wo ? sagt das Tag -
blattbüro .

Qandelskurjus
für

Damen mit höh. SchuMduns
SP Am 15 , September STitS
Damen , welche die Höhere Mädchenschule , Gym¬
nasium , Realschule etc . besucht haben . Der Kursus
umfaßt die verschiedenen Handelsfächer , sowie
Stenographie , Maschinenschreiben u . Sprachen .

Kursdauer ca . 5 Monate .
Ausführliche Auskunft und Prospekt gratis durch ^

die Direktion der

Handelslehranstalt und Töchterhandelsschule
H KarlstraBe 13 ,

9 nächst dem Moninger .
Telephon 2018 .

Von der Reise zurück

Dr. med. Albert SchmittI
Spezialarzt für Erkrankungen der
Atmungs - und Kreislauforgane .
Neue Wohnung : Friedrichsplatz 7 .

Telephon 5440 .

Alte Schmucksachen
Steine etc. kauft

Fr . WidlTiann , Goldschmied, Kaiserstr. 223
Reparaturen

an Oold- und Silberwaren werden sauber ausgeführt.

-- ------- ----- Kriegs - Andenken -
Ringe, Colliers, Broschen, Armbänder in allen Preislagen.

Elly Ney Trio
Z. BeetlKM-M

Trio op. 70 Nr. 2 , Sonate op. 69 A- Dur, 10 Variationen
| über dos Lied „Ich bin der Schneider Kakadu " .

Karten zu Mk. 3 .—, 2 .—, 1 .— u . 50 Pfg . in der
Hofmusikalien - HiiA « W | j »o4» Nachf. KurtNeufeldt |

Handlung I1U§ U EllMU Kaiseretraße 114
von 9 bis 1 u . 9 bis 7 Uhr sowiean der Abendkasse.

Musit -Ankerricht.
Am 15 . Sevt . Beginn deö regelmäßigen Unterrichts

(Zither , Gitarre — Laute , Violine, Alandoline ) .
Eintritt jeden 1 . und 18 . eines Monats .

Neunnmeldungen schriftlich oder mündlich an

I Musiklehrer Ioh . Mich , Vlumenslr. ö . pari.

M !« > !
verwendet beim Kochen .
Edel -Aahrhese

. .Cenovis .
"

Erhältlich mit Kochrezepte bei
Hofbäckerei

W mmeriin
Amalienstrake 3.

Zigarren
das IM von M 5.80 bis M 10.

Abgabe von 50 St . an.
Musterproben nach auswärts :

von 5 Sorten je 50 St .,
zus. 250 St . = M 18.90
portofrei Nachnahme.

Peter Ellrich , Grenzstr . 4, 1 .

Herdschiffe
in vielen Gröben , in weih u .
farbig , emailliert , empfiehlt
A. Rosenberger .
Eisenhandlung , Marienstr . 32.

Telephon 875 .

Schränke
Diwans , Chaiselongue M

Vertikos , Büffets M
Ausziehtische , Betten

Matratzen
gut und billig

H . Karrer
Philippstraße

19.

Gebrüder

Wir empfehlen :
Zapf 's

Mostensotz
mit Zuckerstoff .

Flaschen fllr 50 Liter
4 .75

Flaschen für 100 Liter
9 . 50 .

Zucker ist zur Be¬
reitung des Mostes
nicht erforderlich .

• • • • • •••-— j Großherzogliches HoWa ler i
Donnerstag , 14. Sevt . 1 . Vorst , d. Abt . C (graue Kart .) :

Hoffmanns Crxäklungen . j
Phantastische Over in 3 Akten, einem Bor » u . Nachspiel, •

Personen des Vor - und Nachspiels :
Hoffmann . Helmut Neugebauer .
Nikiaus \ . ,Margar ^ Bruntsch .
Nathanael ^
Hermann ,
Lutter ,

Personen der Oper :
Hoffmann Helmut Neugebauer .
Niklaus Marg . Bruntsch .
Olympia , ein Automat ~ .
Giulietta Marie von Ernst .
Antonia , Eresvels Tochter >
Copvelius , Brillenhändler 1
Davertutto , Kapitän sMax Büttner .
Doktor Mirakel ^

'
Cochenille , Spalanzanis Diener
Pitlchinaeeio
Fran, , Crespels Diener
Spaianzam , Prof . der Physik .
Schiemihl . . . . . . . . .
Crespel , ein alter Musiker . . ,
Eine Stimme

MNN . aieuBeou« '
\ «Margar . Bruntsch

mael > Studenten . . . . ^ Eugen Kalnbach .
nmt , I iAosef Gröizinger .
r , Wirt Josef Braun .

jPoul Müller .
HanS Bussard .
Jan van Gorkom . \
G . Hagedorn . !
Marg . Bruntsch . '•

Ansang : 7 Uhr . Kassenöffn . ' /,7 . Ende : nach x/»10 ttht . ]
Balkon : I . Abt . M 6 .— «Sperrsitz : I . Abt . M 4 .50 usw . <

Spielplan : In Karlsruhe :
Fr . , 15. Sevt . , 7 Uhr . A 2 . „Finale " . „Zierpuppen ' .

„Die schöne Galathea " .
Sa . , 16 . Sept . , V,7 Uhr . 02 . „Dergehörnte Siegfried .

„Siegfrieds Tod" . ^
So . , 17 . Sept . , 6 Uhr . B 1 . „Tannhauser " .

LUXEUM Ä
Der a>elße Schleier

KaffeeOdeon
Heute Donnerstag abend 8V2 Uhr

Lortzing -Abend
(mit verstärkter Kapelle )

Leitung : Kapellmeister Alfons Zagel .

1 . Ouvertüre .
2 . Sonst spielt ich mit Zepter . S . Akt.
8 . Holzschuhtanz . 8 . Akt .
4 . Balletmusik des 2 . Aktes .
5 . Vater , Mutter , Schwester . S . Akt.
6 . Finale des 4 . Aktes .

Waffenschmied : 7. Auoh ich war ein Jüngling . 3 . Akt.
8 . Fantasie .

Zar und
Zimmermann :

Undine :

Gemischter Teil .

1 . Potpourri a . d . Operette „Hoheit tanzt
Ascher.Walzer"

Bearbeitet von Willy Eder .
2 . Vermißt . Lied . Text und Musik von Karl Nickisoh,

Masoh. -Maat d . B . Erstaufführung .
8 . „Förster -Christi" . Walzer n . d . gleich¬

namigen Operette Jarno .
4 . „Torfeador et Andalouse " Bubinstein -

5 . „Uns ' re ,U" Marsoh . . . . C. Müller-Hansen-

Eine freudigeÜberraschung
bereitet J*ng mmöAlt eis

Odeori - Sprech -Apparat
mit Odeon -Musikplatten

Hervorragend̂ Aufnahme» erster Künstler.
Ku verfinge aaatthrUchenKatalag ««nrfe koatealoae Vor

Odeon - Haus
Karlspuhe ^ ^

KaiserBtr. Nr. 176 .

Residenz -Theater .

Hn ler seilen blaoen Oeaon
Johann StrOUSBIoMite
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Die französische Propaganda in der

Schweiz.
Der Sonderberichterstatter der . Vossischen Zeiturtß"

, Paul Schlesinger, schreibt seinem Blatt ausBern , 23. August:
. Während die deutsch -schweizerifchen VerHandlungenwt Berner Bundespalast ihren ebenso langsamenwie lautlosen Verlauf nehmen, blüht und gedeiht inder romanischen Schweiz eine überaus lärmende
französische Propaganda , die zuweilen auch ihre Aus-laufer in das Herz und in den Osten der Eidgenos¬
senschast schickt. Französische Exminister , Deputierte ,Redakteure halten ihre flammenden Ansprachen, be-
geisterte Westschaveizer führen die Gäste mit Wortender wärmsten Empfehlung bei dem Auditorium ein,das sich — je nach dem Talent der Redner — herzlichbis zur Raserei verhält . Auf Gastmählern wird die
Freundschaft tüchtig begossen und nochmals beredet ;und am Ent>e nehmen die Zeiturmen mit tiefer Be-
friedigung von den Geschehnissen Akt. lieberdies sind
dies« politischen . Conferences" nur ein Teil der Pro -
VagOTvbo, deren künstlerische und pseudokünistlerische
Veranstaltungen wir auch in der Deutsch-Schweiz zurosten bekommen . Wir sahen vor Monaten des TlM -
rre franyais in all seiner erfrorenen Grazie , wir ha-
den in Bern ab und zu ein Pariser Tingeltangel . Die
Lichtspieltheater machen mit dem Riesenfilm , ,L An-
ßieterre est prete " oder mit der j^ fensive an der
Soimne ihre Geschäfte , und jüngst neß sich auch ein
gemischt-künstlerisches Unternehinen sehen , das zu -
nächst hinter der französischen Front gewirkt hat, nunaber die Schweiz beAückt : ein paar Akte Moliöre,von Mitgliedern der Comiedie frcrmxrise gespielt, ein
bißchen Gesang und Tanz und sogar einige Klavier-
stucke, die der deutscheste der französischen Pianisten ,Herr Edouard Risler , vortrug .

TSir Deutsche find geneigt, solche Dinge leicht zunehmen . Aus Neugierde oder auch aus künstlerischem
Interesse find wir sogar eher geneigt, an solchen
Darbietungen teilzunehmen. Wir lauschten etwadem bescheidenen und sachlichen Herrn RiKler in Frie -
vensMiten genau so gern, wie er gern und oft beiuns konvertierte. Und auch im Kriege ist es nichtunangenehm, ein gutes Klavierspiel zu hören — wer
auch am Flügel fitzt .

Aber je läng« der Rummel dauert , desto ernst-yafter mußten wir uns fragen , ob es genügt , dem Ge-
1amtunternehmen nichts anderes als eine geschmack -
volle Zurückhaltung entgegenzusetzen . Die Wander-
ausstellung der österreichisch-ungarischen Kriegskunstverfolgt ja auch einen gewissen propagandistischen« weck, aber sie ist das einige Unternehmen dieser
Art. Die monatelang« Anwesenheit einer braven-ivrener Operettentruppe möchte ich nicht dazu rech-uen. Indessen — soll eine solche Propaganda über-Haupt getrieben werden?

Alle ihrer Verantwortung voll bewußten Männeroer Schweiz legen auf die Aufoechterhaltung der Neu-rralrtat den größten Wert . Die Eidgenossenschaft fei-ltet mit ihrer Wohlfahrtspflege den Kriegführendenaußerordentliche, nicht hoch genug einzuschätzendeDienste, und wir wollen gewiß keinen Augenblick ver -
Lessen , daß unsere deutschen Soldaten auch in Genfden denkbar herzlichen Empfang finden. Anderseitsdürfen wir auch das andere nicht vergessen , daß ohnediese ausgesprochen franqofenfreundliche Stimmungder Romanen die Schwerz von feiten der Ententeniemals das Vertrauen genießen würde, das ihr zurAusübung ihres wohltätigen Werkes durchaus von»nöten ist. Selbst gewisse Stimmrungen der deutschenOstschweiz sind in diesem Sinne förderlich . Dasdemokratische Ideal der Schweizer glauben sie bei^ rangosen und Engländern mehr und besser ver-wirklicht als bei uns , und man darf schließlich nichtübersehen,̂ daß dre aufstrebende Schweizer Industrietu der machtigen deutschen zu Friedenszeiten ihrenvauptkonkurventen sieht . Aber das sind Meinungs -und Interessent « rfchiedenheiten, die sich noch härter ,uoch rücksichtsloser innerhalb .der geselligen Gemein-
ichaft eines jeden Staates , jeder seiner Provinzen ,leiner Städte und Dörfer , ia der einzelnen Familien
apip,efen, und man muß Franzose sein , um allenErnstes zu behaupten, daß Rußland für die FreiheitVolker blutet , ohne zu verkennen, daß FrankreichIvPft fich im Solde der englischen Industrie lebendigschinden läßt .
^ Zweifellos steckt in, der französischen Anschauungeinem gehörigen Maß von Tartüfferie auch einMt zu verkennender Rest bemitleidenswürdiger, fast^ benswerter Naivität . Dieses Volk kennt dieMilche seiner Politiker genau , es hat nie einenZweifel darüber gelassen , in welchem Maße es seineflwungen verachtet — „c 'est du papier " — und es«ett fie dennoch und glaubt an sie . Der deutsche Dich-

m Frau ! schildert in einer jüngst erschiene -rS, .Novelle ein Institut , das für bares Geld den
boHv aller Art den Himmel ihrer Hoffnungen
Liebe Unglücklichen wahredem ehrgeizigen Redner ein unausgesetzt be-^ inertes Publikum . Der Enttäuschte weiß, was ihn° >e Liebe und die Begeisterung kosten. Er glaubtMt recht an beides. Die Novelle spielt selbstver -wndlich in Paris .
^ icht nur der Franzose , auch der Westschweizer
^ was eine Propaganda kostet. Tritt sie ihm im

Theater oder Konzertsaal entgegen, muß er sogar
selbst zum Beutel Meisen, um zu der Deckung der
Unkosten beizutragen . Und trotzdem bleibt ihm ein
positiver Gewinn . Die Debütantin , die sich beiihrem ersten Austreten das sewstbezahlteBukett über»
reichen läßt , gewinnt auch . Kann fie an die Begei-
sterung der Menge oder an die Gunst der Mäzene
nicht glauben — der Duft der Blumen gehört ihrund ste kann sich nach Belieben die Nüstern damit
füllen.

Und merkwürdig, auf den Duft kommt es an . ES
widersprichtdem deutschen Geschmack vollkommen , seinHerz oder seine Politik auf die Straße zu tragen .Und dennoch , der Deutsche , der auf die Dauer in die-
fem Trubel lebt, hekommt den französischen Duftin die Nase , er beginnt , sich nach dem deutsche» zu
sehnen, — und koste er auch ein bißchen Geld. Und
ähnlich empfindet mancher Mittel- und Ostschweizer ,der Deutschland kennt und weiß , was es zu bietenhm. Er sieht sich um : Wann kommt Deutschland?M<m muß das eine nicht vergessen . Die Schweiz ist: t _ „ - x f ro.*r ji - . - ra o :xTin® nach keltische

Oberschicht . Der . ,rer zwang seine Sprache und Sitte dort auf , wo
eman-nischer

. . .. jn Bodens mit dünner
Der alemannische Ervbe-

£

seine Kultur die überlegene war , in der Zentral - und
Ostschweiz . Im Westen , wo er eine ihm überlegenelateinische Bildung vorfand, ging er in ihr auf . Nicht
Rassen » , nur Sprachunterschiede bilden die beiden
Hauptlager in der Schweiz , zu denen sich allerdingsbeiderseits zahlreiche rein deutsche und französischeElemente gefunden haben.

Aber die Sprache hält , und sie hält sogar äußerstst zusammen. Mag sich hier wie dort eigenes wis -
enfchaftliches , künstlerisches , dichterisches Leben regen— mag man auf die innere Selbständigkeit mit

Recht stolz sein und fie eifersüchtig hüten, die Metro-
polen dieser Bildungsgebiete liegen in Deutschlandund Frankreich.

Die Frage, was Frankreich mit seiner Propagandawill, ist nicht ganz leicht zu beantworten. Heute wird
sicher weniger um positive Ziele gerungen als umden Gewinn unwägbarer Stimmungsmvmente . Ein
Blick auf Rumänien genügt aber, um zu erkennen,daß in der entscheidenden Stunde die Imponderabi¬lien von ausschlaggebender Bedeutung sein können .Möge auch für die Schweiz eine solche Stunde nie
schlagen — die JuiAmderabilien dürfen nicht ver»
nochlassigt werden. Ihre sorgfältige Berücksichtigungkann uns auch in zukünftigen Friedenstagen nur
von Vorteil sein. Und vergessen wir das eine nicht :Wie die große Mehrzahl der Westschweizer des Deut»
schen , so ist die städtische Bevölkerung im Osten des
Französischen mächtig. Die französische Propaganda
sällt nirgends auf völlig unfruchtbaren Boden. Und
wer keine Lust hat , sich an den Tiraden eines Bar-
thou oder Tardieu zu ergötzen , findet nach seinem
Geschmack ein Vergnügen im Tingeltangel oder Kien¬
topp .Was hat Deutschland dem entgegenzusetzen ? Nur
die Wahl kann uns schwer fallen : aber es mag von
vornherein betont sein, daß lediglich das Beste vom
Besten ins Feld geführt werden darf . Und vor allem :halten wir uns von der politischen Polemik fern ,

"dieja doch nur von den zahllosen Gegnern mißdeutetwird ? den verantwortungsvollen Männern ist dieseArt der französischen Propaganda außerordentlich un-bequem. Hüten wir uns davor, ihre Unbequemlich-leiten zu vergrößern . Also auf einen Tardieu selbstkeinen Naumann .
Die Aristokratie unserer Gelehrten aber komme mitVorträgen aus ihren eigenen Schaffensgebieten, un-sere großen Techniker mögen durch sinnfällige Expe¬rimente zu wirken versuchen ! Unsere Dichter mögensich ihren Schweizer Freunden zeigen, die edelstenWerke unserer bildenden Kunst lund, bitte , keinevom Krieg ! I ) sollen ohne Rücksicht auf die kunstpoli -

tische Stellung ihrer Autoren in Ausstellungen ver-
einigt werden. Was hätte die deutsche Musik nicht zuentsenden! Das Berliner oder Wiener Hoforchcsterkönnte sich mit einem Strauß an der Spitze bis nachGenf wagen ! Und endlich das Theater . — Aber es istnicht nötig , einen Namen zu nennen.
. Das alles aber nicht mit dem kindischen Vorsatz ,lemand zu uns herüber zu ziehen, nur um das
Gleichgewicht wieder herzustellen: und das tut viel -leicht wirklich not.

Der Warenumsatzskempel.
Berlin , 12. Sept . Der Bundesrat hat jetzt die

Ausführungshestimmungen zum W a -
renumsatzstemvelgesetz erlassen. Darnach
sind , wie das „B . T .

' mitteilt , die Anmeldungender steuerpflichtigen Beträge durch die Firmen , dieim Handelsregister eingetragen sind , am Ort der Nie»
derlassung, d . h . bei der für diesen Ort zuständigenSteuerbehörde , vorzunehmen, bei mehreren Nieder-lassungen ist der Ort der Hauptniederlas -
s u n g maßaeberid, bei nicht im Handelsregister ein-
getragenen Firmen ist die Steuerstelle des Wohnortesdes Steuerpflichtigen zuständig. Für juristische Per -sonen, Aktieimesellschaften und dergleichen kommt de-ren Sitz in Betracht. Hat der Steuerpflichtige imInland keinen Wohnsitz , oder befindet sich der Sitzdes Unternehmens oder der Hauptniederlassung imAuslande , so ist der Ort des Betriebes massgebend .

Gehört ein Betrieb mehreren Personen oder hat der
Steuerpflichtige mehrere Wohnsitze im Jnlande , so
kommt ebenfalls der Ort des Betriebes in Betracht.Sind in diesen Fällen mehrere Betriebe an verschie-denen Orten vorhanden, so kann die einheitliche An»
Meldung bei einer der Steuerstellen beantragt wer -
den .

Die Anmeldung hat bis Ende Januar eines jedenJahres für das vergangene Jahr zu erfolgen. Istbis »um Ablauf der Anmeldungspflicht die Anmel-dung nicht erfolgt, so wird der Gewerbetreibende un-
ter Setzung einer nochmaligen Frist von 14 Tagenerinnert . Geht auch bis zum Ablauf dieser Fristeine Anmeldung oder eine Erklärung , daß ein steuer¬
pflichtiger Umsatz nicht vorliege, nicht ern , so prüftdie Behörde die Abgabepflicht an der Hand der fürdie Veranlagung des Gewerbetreibenden zu denStaats - oder Gemeindesteuern vorhandenen Unter-lagen. Ebenso verfährt die Behörde, wenn bei ihrZweifel gegen die Richtigkeit der einaeoeichtcn An»
Meldung bestehen . Ergibt sich bei dieser Prüfung ,daß ein steuerpflichtiger Umsatz nicht oder nicht rich-
tig angemeldet ist , so droht dem Anmeldepflichtigendie Einleitung des Strafverfahrens . Unter
Umständen ist auch eine örtliche Nachprüfung durcheinen besonderen Beamten möglich.

Während die Zahlung der Steuer gemeinhin
erst nach Ablauf des Steuerjahres zu erfolgen hat,
Snd

alle die Steuerpflichtigen, bei denen in einem
ahre der Gesamtbetrag der Zahlung oder der Liefe-

rungen (je nach dem Warenumsatz oder nach Kassa»
eingang versteuert wird) 200 000 Jt überschreitet, ver¬
pflichtet , auf die Abgabe für das folgende Jahr nachAblauf des ersten, zweiten und dritten Kalender-
Vierteljahres eine Abschlagszahlung im Be-
trage von je 20 vom Hundert der für das vorher»
gehende Jahr festgestellten Abgabe zu feisten. Die
Abschlagszahlungenhaben in den ersten zehn Tagender Monate April, Juli und Oktober unaufgefordert
zu erfolgen.

Eine besondere Bestimmung ist in der Bundesrats -
Verordnung über den Uebergang von dem Ver -
teuerungsmvdus nach den Warenumsätzen zu dem
nach den Kassaeingängen getroffen. Es liegt im
freien Entschluß des Steuerpflichtigen , ob er seinerAnmeldung die erfolgten Lieferungen ohne Rücksichtauf die Bezahlung oder den Gesamtbedrag der Zah¬lungen zugrunde legen will. Nur kann er nicht ohneweiteres von dem ersten Modus auf den letzten über-
gehen . Für einen derartigen Uebergang ist bestimmtworden , daß ein Antragunter Darlegung der Gründe
kür den beabsichtigten Wechsel und unter Angabe, obdie Aenderung dauernd oder nur für einen bestimm -ten Zeitraum begehrt wird, bei der Steuerbehörde zu
stellen ist. Die . Genehmigung wird nur unter derBedingung erteilt , daß, falls der Steuerpflichtige,wenn er später wieder zur Besteuerung der Liese -
rungen zurückkehren will, neben der Abgabe von den
Lieferungen die Abgabe für die Zahlungen zu ent-
richten hat, die noch für Lieferungen aus dem Steuer -
zeitraum eingehen, während dessen die Versteuerung
nach der Zahlung erfolgte. Angenommen, z . B . derSteuerpflichtige versteuert im ersten Jahre nach den
Lieferungen, im zweiten Jahre nach den Kassa-
eingängen und will im dritten Jahre wieder nach den
Lieferungen versteuern, so muß er im dritten Jahreneben der Versteuerung der Lieferungen dieses Iah -
res auch die Kassaeingänge aus den Lieferungen des
Vorjahres versteuern. Die Vorschrift ist deshalb ge¬
geben worden, damit nicht eine ungerechtfertigteSteuerersparnis dadurch erfolgen kann, daß der
Pflichtige mit dem Modus wechselt. In dem ange-
nommenen Beispiel würden , falls die Vorschrift nichtvorhanden wäre, die Lieferungen des zweiten Iah -
res . bei denen die Bezahlung erst im dritten Jahreerfolgte, unversteuert bleiben.

Im Zusammenhang mit der vorstehenden hat derBundesrat noch eine Verordnung getroffen überden Ersatz des Steuer wertes der bei dem
Inkrafttreten des Warenumfatzstempels in den Hän»den der Steuerpflichtigen vorhandenen ungebrauchten
gestempelten Scheckvordrucke und Scheck -
st e m p e l m a r k e n . Mit Inkrafttreten des Waren-
Umsatzstempelgesetzes fällt bekanntlich der Scheckstem-
Pel fort , so daß die erwähnten Marken und Vor -
drucke wertlos werden. Für sie kann von dem Eigen»tümer Ersatz verlangt werden, jedoch ist der Er -
satz bis spätestens Ende März 1917 zu beantragen .Spätere Anträge bleiben unberücksichtigt . Zu stellenist der Antrag , falls es sich um Marken handelt, beieiner bisher zum Vertriebe von Scheckstempelmarken
zugelassenen Amtsstelle, falls es sich dagegen um ge -
stempelte Scheckvordrucke bandelt, unter Vorlegungder Scheckbücher bei der Steuerstelle , bei der die
Stempelabgabe entrichtet ist. Im zweiten Fall kann

werden, die
war muß

. . .. . . . ~ Jete Ver¬wendungsart für Scheckstempelmarlen bat der Bun»desrat insofern vorgesehen , als sie nach dem 30. Sep¬tember 1öi6 zur Entrichtung des Wechselstempelsverwendet werden dürfen . Die Verwendung undEntwertung der Marken hat nach den für die Wech-selmarken geltenden entsprechenden Vorschriften zuerfolgen. Der Verwendungsvermerk kann an einerbeliebigen Stelle der Marken niedergeschrieben wer-den .

All» Laden .
Hofbericht.

Karlsruhe , 18. Sept . Ihre Kgl. Hoheit die
Großherzogin Luise begab Sich heuteabend nach Baden .

Ihre Majestät die Königin von Schwe -den hat in letzter Zeit eine fieberhafte Influenza
durchgemacht, von welcher Sich Ihre Majestätaber in befriedigender Weise erholt .

Personal -Veränderungen im Bereiche des
14. Armeekorps.

Ernennnnge » , Beförderungen und Versetzungen.
Befördert : zu Leutnants d . Res. der Fußartille -

rie : die Offizierasp . ^ Schmidt (Joh .) (Stockach )b. Fußart ^B . 39, 5Fehr (Heidelberg) , * Siefcfcr
(Saargemünd ) b . III . Bat . d . Res^Fußart .-Regts .Nr . 14.

Heidelberg, 13 . Sept . Auf der sozialdeuwkrati -
schen Kreiskonferenz des 12. badischen Reichstags -
Wahlkreises Heidelberg -Eberbach-Mosbach stellten
sich lt . „Volksst." fast alle Redner auf den Stand -
punkt der Fraktionsmehrheit , nur einer vertratden Standpunkt der Minderheit .

Mannheim , 13 . Sept . Am Freitag , den 1ö . Sep-tember ds . Js ., vormittags 11 Uhr , veranstaltetdie Badische Landwirtschaftskammer in Mann -heim (Viehhof ) eine Versteigerung vonetwa 50 sehr guten schweren Zugochsen . Die
Ochsen sind teils einspännig , teils zweispännigeingefahren . Zugelassen zur Versteigerung sindLandwirte und Gewerbetreibende , welche Bade -ner sind und eine bürgermeisteramtliche Beschei -
niguug vorlegen darüber , daß sie zur Durchfüh -
rung ihres Betriebs Zugochsen benötigen . Die
Versteigerungspreise sind bar zu bezahlen .

Rastatt, 13 . Sept . Der engere Ausschuß des
Landesverbandes der badischen Gewerbe -
und Handwerkervereinigungen be-
faßte sich in seiner letzten Sitzung mit der Tages -
ordnung für die Ende des Jahres stattfindende
Landesausschußsitzung . Es wurde beschlossen , die
Versicherungsabteiluug des Verbandes durch eine
Kinderversicherung , eine Begräbniskasse und eine
Lehrliugsversicherung zu erweitern , und ferner ,die Regierung um Beteiligung an der Kriegssür -
sorge für die durch den Krieg geschädigten Hand -
werker anzugehen und die Zahlungsweise im
Handwerk für das ganze Land einheitlich zu re-
geln . Die Errichtung einer Rechtsschutz - und
Auskunftsstelle , und die Errichtung einer besou-
deren Abteilung für Bauwesen beim Landesver -
band wurde ins Auge gefaßt . Weiter ist die Er -
richtung eines Wareneinkaussverbandes beabsich-
tigt . — In der sich anschließenden Vorstands -
sitzung der Krankenkasse des Landesverbandes
wurde die Erhöhung der Beiträge auf monatlich
3,60 Ji und 4,50 M beschlossen . Der gute Stand
der Sterbe - und Versicherungskasse läßt dagegeneine Herabsetzung der Beiträge vom 1 . Januar
1917 an um 30 bis 40% zu.

Waldshut . 12 . Sept . Ein aufregendes Schau-
spiel ereignete sich am Rhein . Ein 19jähriger
Mann , der sich Martin Mauser von Gamming -
nannte , entwitschte dem ihn vom Gefängnis nach ,dem Gerichtsgebäude verbringenden Beamten .Von den ihn verfolgenden Personen wurde ihmder Weg abgeschnitten , so daß er in der Auf -
regung in den Rhein sprang . Der zurzeit hoch-
gehende Strom erschwerte dem jungen Mann das
Schwimmen und er versank im Wasser. Die Leiche
ist noch nicht aufgefunden worden .

Konstanz, 12 . Sept . Heute vormittag entgleiste
auf der Station Allensbach vom Güterzug 7710
die Lokomotive samt Tender , so daß von 11,30
Uhr bis 2 Uhr beide Hauptgleise gesperrt waren .Der Verkehr wurde durch Umsteigen aufrecht er-
halten . Verletzt wurde niemand , auch entstand
wenig Materialschaden .

Konstanz, 12 . Sept . Ein kurzes, aber schweres
Gewitter mit ausgiebigem Regen und Hagel zog
gestern über die Stadt . Der Hagel ging mit be-
sonderer Stärke über dem benachbarten Kreuz -
lingeu nieder , wo man erbsengroße Körner bcob-
achten konnte . Die Hagelabwehrkanonen wurden
sofort in Tätigkeit gesetzt . Das Unwetter entlud
sich mit Wolkenbruch im Appenzeller Oberland
und in einem Teile des Rheintales . Die von den
Höhen kommenden Wasseradern wurden zu rei -
ßenden Bächen , die eine Menge Schutt und Steine

Ae flämische hochschulftage.
^Von unserem Korrespondenten.)

® Haag, 6. Sept .Nach den Berichten , welche die niederländischeDresse aus flämisch-nationalen Kreisen Belgiens^ hält , wird der Kamps um die Errichtung derNawischen Universität Gent aller Voraussicht*̂ ch mit der völligen Niederlage des in Havreverschanzten Ministeriums Brogueville und mitentscheidenden Siege des tatkräftigen und^ elbewußten deutschen Generalgouverncurs ,v- Bissing , enden . ., Wie man weiß , hat die Regierung des KönigsUlbert in ihrer eingewurzelten Feindschaft gegenFlämische und in ihrer Abhängigkeit vom^ ?nzösischen Einfluß die im vorigen Spätherbstfolgte Veröffentlichung des Beschlusses des Ge-eralgouverneurs wegen der Errichtung eineruamischen Hochschule in Gent geradezu als e,ne^ riegserkläruug aufgefaßt . Sie mobilisierte so-die gesamte im Dienste der Entente stehende^.. uchtlingspresse und ihre im Lande Belgien zu-~u Pc 6I^ et,cn Hetzer, um gegen den Plan desMherrn von Bissing Stellung , zu nehmen und
fin Keime zu ersticken . Von Havre aus wurde
n
r <5annstrahl gegen Professoren , Studenten und^ geschleudert, die an der „Verpreußung ^ - - soZeichnete die belgische Regierung das neue Un -^ Nehmen — der bisher französischen Universität^ ent mitzuwirken bereit waren . Wer auch nurSympathien für die Sache der Flamen öffentlichSekunden wagte , wurde in der Flüchtlings -als Hochverräter gebrandmnrkt und mit der,,
'
^ ung vor ein patriotisches Ausnahmegericht°ll) dem Kriege , mit der Vernichtung seines Le-s. "̂ t" l.alts , mit der Preisgabe an die öf-gliche Verachtung bedroht . Eine wahre^ reckensherrschaft ergoß sich über die Freunde1 ilamisch -nationalen Bewegung , und mit Hilfe

dieser Schreckensherrschaft hoffte man die prak-
tische Ausführung des flämischen Universitäts -
planes zu vereiteln .

Nun ist es , wie mit den Berechnungen und Er -
Wartungen der Entente auf den Schlachtfeldern,auch in der flämischen Universitätsfrage ganz an -
ders gekommen. Gewiß haben verschiedene bel-
gische und holländische Professoren unter dem
Drucke des Terrorismus das ihnen angebotene
Lehramt an der künftigen flämischen Hochschule
abgelehnt . Aber es ist Ersatz für sie gefundenworden , und man kann heute schon als gewiß
annchmen , daß ungefähr vierzig Professoren und
Dozenten an der flämischen Hochschule zu Gent
lehren werden , zu drei Vierteilen nicht bloß Bel -
gier , sondern auch ausgezeichnete belgische Patrio -
ten , die es durchaus nicht als ein Ueberlaufen
zum Feinde betrachten , wenn sie an der Verwirk -
lichung einer Lebensfrage ihres Volkes mitwir -
keu .

Daß auch die nötige Zahl der Studierenden sich
einstellen wird , kann heute ebenfalls mit vollster
Sicherheit voraus gesagt werden . So wird denn
die neue Hochschule im kommenden Monat ihre
Auferstehung feiern . Der belgischen Regierungaber ist der Schmerz nicht erspart geblieben , wahr -
zunehmen , daß sie von der großen Mehrheit des
flämischen Volkes verlassen worden ist . Das gehtaus der gewaltigen Zahl der Unterschriften her-
vor , mit denen der Aufruf des flämischen Hoch-
schulbundes zugunsten der Verflämnng der Gen -
ter Universität bedeckt ist. Man kann sagen, daßmit wenigen Ausnahmen , die sich aus rein pvliti -
schen Gründen von der Bewegung in diesem Au-
genblicke fernhalten , die ganze flämische Jntelli -
genz, Aerzte , Jnristen , Professoren für die Flä -
menpolitik des Freiherrn von Vissing eintreten .Die belgische Regierung in Havre hat die Machtder flämischen Bewegung verkannt und unter -
schätzt. Sie bedauert es vielleicht heute , aber allenihren Versuchen, das flämische Volk mit Verspre¬

chungen für die Zukunft zu vertrösten , und zubetören , stellt sich das verhängnisvolle „Zu spät!"
entgegen .

Theater und Ulufik.
GrohherzogllchesHoftheater .

Vom Bureau wird uns geschrieben:
In der heutigen Vorstellung von „Hoffmanns Er -

Zählungen " wird der neu verpflichtete lyrische Tenor
Helmnth Nengebauer erstmalig vor unsereHörerschaft treten . Am Freitag , den 15 ., werdendie Einakter „Finale ^ von Alfred Lorentz und
„Zierpuppen " von Anselm Götzel wiederholt . In„Die schöne Galathea " von Suppö , welche denAbend beschließt, singt Elisabeth Friedrich den
Ganymed . Diese Vorstellung beginnt ohne Or -
chestervorspiel pünktlich um 7 Uhr .

Elly Rey-Trio . Der vier Konzerte umfassende
Beethovenzyklus des Elly Ney -Trios , der gesternim Museumsaale seinen Anfang nahm , bedeuteteweu künstlerisch vielverheißenden Auftakt zumneuen Konzertjahr . Die Eindrücke der vorjähri -
gen Brahms -Anfsührungen und der den Künst -
lern vorangehende Ruf hatten das Interesse der
hiesigen Mufikerkreise in ganz besonderem Maße
für diese Veranstaltung geweckt , und man kann
nach der gestrigen Aufführung sagen, daß die ge-
hegten Erwartungen nicht nur vollauf befriedigt ,sondern teilweise sogar bedeutend übertroffenwurden , so daß zu bedauern bleibt , daß sich das
hiesige kunstliebende Publikum nicht reger betei-
ligt hat , nachdem man in der letzten Saison
manch mittelmäßiges Wohltätigketts -Konzert ge-
duldig abgesessen hat . Außerordentlich reich sinddie Vorzüge , welche dem Spiel Elly N e y 's eig-
nen . Sie vereinigt in einer Person Qualitäten ,die wir im allgemeinen nur vereinzelt antreffen , iund dies bei einem unerschöpfliche« künstlerischen >

Temperament , dem keine Stufe der Gefühlsskala
fremd ist . Die plastische , vermöge einer zur höchsten
Ausreife gelangten Anschlagsknltur , mit geradezu
orchestralem Colorit gebotene Es vur -Sonate (op.
7) lohnte allein schon den Besuch des Konzerts
und läßt mit Spannung der Durchführung der
„Appasionata " entgegensehen , welche für den 4 .
Abend vorgesehen ist . Auch die übrigen Mitglie -
der der Künstlergruppe , van Hoog st raten
(Violine ) und Fritz R e i tz (Cello ) , bewährten sich
bestens . Von der durchweg hervorragenden Ge-
samtleistung verdienen die Wiedergabe des 2. und
3. Satzes des Trios op. 1 und des 2. Satzes des
Trios op. 70 besonders lobender Erwähnung .

L. Dtz.
Heidelberger Theater. Wie uns aus Heidel -

berg gedrahtet wird , hat der dortige Stadtrat
beschlossen , wie im Vorjahr auch im kommenden
Winter auf eigenen Theaterbetrieb zu verzichten
und auswärtige Bühnen zu Gastspielen zu
verpflichten . Interessant ist aber die grundsätz -
liche Stellungnahme der Stadt , die im Anschluß
an die Feststellung , daß im letzten Winter Er -
sparnisse gemacht wurden , in folgenden Worten
der stadträtlichen Vorlage zum Ausdruck kommt :
Trotzdem lvill es uns zweifelhaft erscheinen, ob
die Stadtgemeinde richtig handeln würde , wenn
ste daran dächte , diese aushilfsweise Bedienung
unseres Stadttheaters durch fremde Kräfte zu
einer länger dauernden Einrichtung auszugestal -
ten . Wir sind vielmehr der Meinung , daß es
als eine Pflicht der Städte mit eigenem Theater
anzusehen ist, sobald es die Verhältnisse irgend -
wie erlauben , wieder zum vollen Betrieb ihrer
Theater überzugehen . G .

Ein Gryphins -Theater in Glogau . Am 300 .
Geburtstag des schleichen Dichters Andreas
Gryphius am 2 . Oktober soll in seiner Vater -
stadt G lo gau der Grundstock für ein Gryphius -
Theater gelegt werden.
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mit sich rissen. Die Bahnschienen der rheintali -
schen Straßenbahn wurden unterspült und hingen
teilweise in der Luft . Die Feuerwehren der gan-

zen Umgebung wurden aufgeboten . Auch St .
Margarethen im Schweizer Rheintal wurde von
dem Wolkenbruch heimgesucht. Das Wasser rich-
tete an den vor der Ernte stehenden Kulturen
großen Schaden an . In Balzach bedeckte das
Wasser fußtief Wiesen und Straßen , so daß jeder
Verkehr unterbrochen war . In Heerbrugg fand
ein großer Erdrutsch statt. Der Schaden ist über -
all bedeutend .

Aus AachdarlSndem .
Sigmaringe « , 13. Sept . Vis jetzt ist es immer

noch nicht gelungen , Licht in die geheimnisvolle
Angelegenheit der Ermordung des Fürstlichen
Hörsters Fischer zu bringen . Die bereits von
der Kgl . Regierung ausgeworfene Belohnung von
1000 Mk . wird durch Aussetzung von weiteren
1000 Mk . seitens der Fürstlichen Hofkammer ver -

doppelt .
Friedrichshasen , 12. Sept . Ein ruchloses Wer-

brechen wurde im benachbarten Schnetzhau -
•seit verübt . Dort hatte ein Bürger notgedrun -

gen am letzten Samstag eine Dienstmagd etnge-

stellt, die schon vorbestraft war . Als nun am
Sonntag nach kurzer Abwesenheit die Herrschaft
zurückkam, vermißte sie ihr jüngstes Kind und

verschiedene Wertsachen. Um den Raub unbehel -

ligt fortschaffen zu können , hatte das Mädchen
ihn in den Kinderwagen gelegt und war mitsamt
dem Kind fortgefahren . Sofortigen Nachfor-

schungen gelang es , der Person habhaft zu wer -

den, das Kind hatte sie jedoch nicht mehr . Es
wurde später in einem Gebüsch bei Heiseloch ge-

funden . Daneben lag ein Mundknebel , dessen
sich das kräftige, noch lebende Kind selbst entle -

digt hatte .

Zur Irage des uumillelbaren Kartoffel»
bezuges von den Landwicken

schreibt uns das Bürgermeisteramt Karls -

ruhe : '
Der Stadtrat hat bekanntlich die Haushaltungs -

vorstände aufgefordert , bis zum 16. September
unter Benutzung von Vordrucken ihren Kartof -

felbedarf für den Winter 1316/17 und das Früh -

jähr 1017 anzumelden . Dabei soll auch angegeben
werden , ob und welche Biengen jede Haushaltung
nicht von der Stadt , sondern anderweit zu beschas-

sen gedenkt. Die rechtzeitige Beantwortung der

letzteren Frage ist nun dadurch in den meisten
Fällen unmöglich gemacht, daß die Verordnung
des Großh . Ministeriums des Innern , welche
die Frage der Lieferung von Kartoffeln durch
Erzeuger der ländlichen Kommunalverbände an
die Verbraucher in der Stadt regelt , trotz bestän-

digen Drängens der Städte erst unterm 1 . Septem -
ber erlassen und die danach erforderlichen For -
mulare erst vor wenigen Tagen den Städten ge-

stellt wurden , die sie dann erst drucken lassen
mußten . Dazu kommt , daß in jeöem einzelnen
Falle darüber , ob ein Landwirt an einen städh -

schen Verbraucher liefern darf , eine Entscheidung
des ländlichen Kommunalverbandes herbeige -

führt werden muß , und zwar auf Grund eineS
vom Kommunalverband des Verbrauchers aus -
zustellenden Bezugsscheines und eines vom Lie-
ferer zu stellenden Antrags . Die Haushaltungen
stehen deshalb nach wie vor vor dem Zweifel , ob
sie irgend welche Aussicht auf Bezugserlaubnis
durch die ländlichen Kommunalverbände haben ,
außerdem aber auch vor der Frage , ob sie
gleichwohl den städtischen Frage -
bogen (Kartoffelanmelduug bei der Stadt ) bis
zum 16 . September beantworten müf -
sen , und wie sie dies hinsichtlich der
Frage des direkten Bezugs vom
Landwirt machen sollen .

Auf die letztere Frage lautet die Antwort : E s
ist unter allen Umständen nötig , den
städtischen Fragebogen rechtzeitig zu
beantworten und abzuliefern . Denn
die Stadt mutz damit rechnen , daß die Lieferun -
gen der Reichskartoffelstelle an sie in der zweiten
Hälfte dieses Monats aufgenonnnen werden . Bis
dahin muß sie vor allem wissen, welche Haushal -
tungen ihren ganzen Wintervorrat von ihr be-

Literatur.
Die Bodenreform . Grundsätzliches und Ge-

schichtliches zur Erkenntnis und Ueberwindungder
sozialen Not . 12. Aufl . (41 . bis 50. Tausend ), Jena .
Verlag von Gustav Fischer. Preis vornehm ge-
heftet 3 .25 Mk., gut gebunden 3.85 Mk.

Wenn der große Gedanke , der in diesem Buch
eine glänzende , vorbildliche Darstellung und Ent -
Wicklung erfährt , einer Bestätigung seiner Trag -
weite und praktischen Venverlbarkeit bedurfte , so
ist ihm die im Laufe des letzten Kriegsjahres voll-
auf geworden . Denn was ist der Vorschlag der
Kriegerheimstätten , der bekanntlich von Damaschke
ausging , anderes als Bodenreform im praktisch-
sten Sinne und größten Maßstab ? Und wie leb-
hafte Zustimmung und Unterstützung fand dieser
Vorschlag im ganzen deutschen Volke, kaum daß er
an die Öffentlichkeit gelangt war ! Bei unfern
Feldgrauen vor allem , aus deren Reihen zahllose
Zuschriften immer wieder die Hoffnung ausspre -
chen, es möge doch bald Wirklichkeit werden aus
dem Plan , jedem Sohn des Volkes , der sein Va¬
terland durch Einsetzung des eigenen Lebens ver-
teidigen half , eine unverlierbare Heimstätte zu
sichern ? aber auch sonst allenthalben zündete dieser
Gedanke, und zwar — ein bei uns Deutschen ganz
besonders verheißungsvoller Umstand — in allen
Kreisen , ohne Unterschied nach Partei , Konfession,
sozialer Stellung . Das ist ein Erfolg , der nicht
unterschätzt werden darf und auf den die Boden -
reformer mit gutem Recht stolz sein dürfen .

Mit dem Plan der Kriegerheimstätten wartet ein
gut Stück Bodenreformarbeit ihrer Durchführung .
Und es wird sehr nötig sein , sie zu leisten. Erhebt
sich doch in unserem Volk , nicht zuletzt gerade drau¬
ßen in den Schützengräben , immer dringender und
lauter die Frage : wofür kämpfen wir —? Hier
fänden viele Frager eine Antwort , die manchen
bösen Zweifel verstummen ließe. Sagt ihnen : Ihr
kämpft für ein Vaterland , das jedem von Euch

ziehen und in ihren Kellern unter -
bringen wollen . Um die täglich eintreffen -
den Kartoffelzüge von 40 bis 50 Eisenbahnwagen
alsbald entladen und ihren Inhalt an den Auf-
bewahrungSort bringen zu können , muß ein ge-
naner Plan für die täglichen Fuhrleistuibgen auf-
gestellt und müssen rechtzeitig die erforderlichen
zahlreichen Fuhrwerke bereit gestellt werden .
Dazu reicht die Zeit vom 16. September ab ohne-
hin knapp aus . Diese Frist kann alfo unmöglich
verlängert werden . Wer Aussicht zu ha -
ben glaubt , daß er seine Kartoffeln
von einem Landwirt erhält , aber noch
keine Erlaubnis von dessen Kommunal -
verband besitzt , möge dies in seiner Anmeldung
angeben . Das städtische Kartoffelamt wird dann
die Lieferung an ihn vorläufig ausfetzen , bis es
weitere Mitteilung vom Haushaltungsvorstand
erhält . Es ist aber wohl zu beachten, daß die
Aussicht auf Ausfuhrbewilligung
wohlnurderM i nde rhe it der Gesuche
wird zuteil werden können . Nach der
großen Zahl der bei der Geschäftsstelle angefor -
derten Bezugsscheine zu schließen, scheint die
Mehrzahl der hiesigen Haushaltungen sich an den
direkten Bezug von Erzeuger halten zu wollen .
Das ist aber schon deshalb unmöglich , weil die
Stadt Karlsruhe nach der Anordnung der Reichs -
kartoffelstelle nuretwaeinFünftelihres
gesamten Kartoffelbedarfs ans Ba -
den erhalten kann . Wer also sicher sein will ,
daß er seinen Kartoffelvorrat wirklich und recht-
zeitig erhält , verlasse sich nicht auf die Lieferung
durch badische Landwirte , zumal jetzt ein Amts -
bezirk nach dem andern in ' der Nachbarschaft von
Karlsruhe die Ausfuhr sperrt . Das ist gewiß
bedauerlich . DieStadtverwaltungkann
es aber nicht ändern , da sie an die Anord -
nungen der Reichskartosselstelle und die
Verordnung des Großh . M i n i st e r i u m s
des Innern gebunden ist . Uebrigens ist das
weitverbreitete Mißtrauen in die Güte und Halt -
barkeit der norddeutschen Kartoffeln nicht begrün -
det. Es ist vielmehr zu erwarten , daß die badi -
sche Kartoffelversorgung alles daran setzen wird ,
nur gute und haltbare Früchte aus Norddeutsch-
land nach Baden zu bringen .

Aus dem AadKreise .
Der Grotzherzog an der belgischen Küste. Am

5. und 6 . September besuchte Grotzherzog
Friedrich von Baden verschiedene Orte an
der belgischen Küste. In Ostende und Blanken -
berghe begrüßte er , lt . „Konst. Ztg .

"
, seine Lan -

deskinder und unterhielt sich in leutseligster
Weise mit jedem einzelnen . Zum Schlüsse über -
brachte er in einer kurzen Ansprache Grüße aus
ber Heimat und von den Grotzherzoginnen Luise
und Hilda , mahnte zur freudigen Ausdauer in
dieser schweren Zeit und brachte ein dreifaches
Hurra auf den Kaiser ans .

Eindrücke eines neutralen Pressevertreters auf
seiner Reise durch Süddeutschlaud. Der Vertreter
einer großen Neuyorker Wochenschrift , der an der
kürzlichen Gruppenreiss neutraler Pressevertreter
durch Südwestdeutichland teilnahm , hat seine Ein-
drücke jetzt niedergelegt. Er , der , wie er selbst be-
tont , amerikanischer Bürger dänischer Abstammung
und seit seinem 16. Jahre in Amerika ansässig ist,
hebt in seiner Darstellung hervor, daß ihm be: der
Reise Gelegenheit gegeben war , sein eigenes unbe-
ein-slußtes Urteil zu bilden, um die empfangenen
Eindrücke ungeschminkt nach Amerika berichten zu
können.

„Was mich am tiefsten berührt hat," so schreibt
der Amerikaner u . a ., „ ist die wunderbare
Ruhe und Entschlossenheit , die ich trotz
der sich augenblicklich abspielenden Kriegsereignisse
überall vorfand. Nirgends war eine Spur von Auf-
regung oder Ueberstürzung zn beobachten , weder bei
den fuhrenden Kreisen, noch bei dem einfachen Fa -
brikarteiter oder Bauer . Auch hat es einen großen
Eindruck auf uns alle gemacht , daß die deutschen
Städte bei aller Arbeit und den großen Ausgaben,
die der Krieg für sie mit sich bringt , noch Keit und
Mittel gefunden haftcn , große Bauten , die teils vor
Kriegsausbruch begonnen waren , die teils aber auch
erst während des Krieges geplant und begonnen wur-
den , fertig zu stellen und ihrer Bestimmung zuzu-
führen "

In seinen SchlußauSfühvungen schreibt der Arne»
rikaner dann , es sei für ihn ein großes Ereignis
gewesen , die Ruhe und Zuversicht zu beob-
achten , mit der das deutsche Volk die neuen Kriegs-
erklarungen Italiens und Rumäniens aufnahm .
. Nichts im Straßenleben und nichts im Benehmen
der uns in Mannheim ( woselbst die neutralen Presse«

einen rechtlich gesicherten Anspruch auf ein Stück
seines Bodens gewährt , und sie werden mit neuem
Mut und doppelter Kraft ihre Waffen führen . „Die
eigene Scholle kettet den Besitzer ans Vaterland, "

sagt kein Geringerer aks Friedrich der Groß « in
seinen Denkwürdigkeiten ? „wer nichts besitzt , emp-
findet auch keine Anhänglichkeit an ein Land, in
dem er nichts zu verlieren hat .

" Zeiten , in denen
diese Worte eine für unfer deutsches Vaterland nur
za verhängnisvolle Bedeutung zu haben schienen ,
liegen noch gar nicht so sehr weit hinter uns . Sie
nie mehr wiederkehren zu lassen , dazu ist sicherlich
eines der besten Mittel der Grundgedanke des
Kriegerheimstättenplanes , der zugleich der Grund -
gedanke dieses Buches ist , nämlich : Bodenreform .

Albert Sexauer .

Dr . Paul WiSlicenuS : England und der Welt -
krieg (Betrachtungen über die Volksseele) . Falken -
Verlag , Darmstadt 1916. 0.80 Mk.

Der Eifer in der Produktion von Kriegslitera -
tur ist mählich etwas gelinder geworden , so daß
man sich der einen oder anderen Erscheinung wie-
der freuen kann . Dies gilt befonders von den ge-
diegenen Arbeiten , welche unauffällig und ohne
derbe Reklame ihren so verdienten Weg in eine
verständige Leserwelt machen möchten — und sol¬
len . Die Ausführungen des durch seine Studien
über Shakespeares Totenmaske (Verlag E . Diede-
richs, Jena ) wohlbekannten Dr . WiSlicenuS in
Darmstadt gehöre» hierher . Der Verfasser ist ein
intimer Kenner Englands . Es gelingt ihm, in
seinen Betrachtungen über die Volksseele das klar
herauszuarbeiten , was uns am „englischen Vetter "

so überraschend und so herzlich unsympathisch ist.
Ganz besonders freut man sich über die prächtige,
vornehme Art , mit der WiSlicenuS in sanfter ,
bisweilen sogar leise -humoristischer Weise zu den
crüsten , für die Engländer von heute schlechthin
vernichtenden Urteilen kommt: in Ton und Inhalt
ist die Schrift das Werk einer feinen , echtdeutschen
Gelehrtennatur . die schlicht, 5^ Gewußt und un-

Vertreter gerade weilten) führenden und bewirten-
den Vertreter der Stadt ließ erkennen, daß sich etwas
Besonderes ereignet hätte . Ueberall herrschte die
beste Zuversicht, baß auch der Eintritt dieser beiden
neuen Völker in die Reihe der Feinde das felsen -
feste Vertrauen der Deutschen auf den
glücklichen Endsieg nicht erschüttern kann."

Belohuttttgen für die Ergreifung flüchtiger
Kriegsgefangener . Von amtlicher Stelle wird
uns geschrieben: Es ist öfters vorgekommen , daß
entwichene Kriegsgefangene von Polizeibeamten
oder von Privatpersonen unter solchen Umstän -
den wiederergriffen und eingeliefert worden find,
die entweder Gefahren für Leib und Leben dieser
Personen in sich schlössen, oder besondere Umsicht
und Unerschrockenst , bisweilen auch Aufwen¬
dungen erforderten . Um den sich mehrenden Ent -
weichungen zu begegnen , werden den Personen ,
die sich um die Ermittelung oder Festnahme ent-
wichener Kriegsgefangener besonders verdient ge-
macht haben , neben öffentlicher Belobigung auch
mäßige Belohnungen bis zum Betrage von 20 Ji
zuteil .

Paketsendung an Kriegsgefangene in Frank -
reich und Nordasrika . Die badische Gefangenen -
fürsorge schreibt uns : Angehörige und Wohltäter
von Kriegs - und Zivilgefangenen in Frankreich
und Noi^ afrika , sowie die Fürsorgestellen des
Grotzherzogtums , welche sich mit der Versorgung
der genannten Gefangenen befassen, werden dar -
auf aufmerksam gemacht, daß neuerdings Mittel
und Wege gefunden sind , die Einzelversorgung
der Gefangenen mit Paketen zweckmäßiger und
billiger zu gestalten . Es können Pakete ver -
fchicdenen Inhalts zu den angeführten Preisen
bei den zuständigen Orts - und Bezirksausfchüs -
sen zur Absendung an die Gefangenen bestellt
werben . Ausführliches hierüber ist mündlich
oder schriftlich zu erfahren bei dem Orts - oder
Bezirksausschuß , eventuell bei der badischen Ge-
fangenenfürforge Freiburg i . B ., Bertholdstraße
Nr . 14.

Die fünfte Kriegsanleihe ist gleich den früheren
mit Unkündbarkeit bis zum 1 . Oktober
1924 ausgestattet . Diese Bedingung begegnet
trotz weitgehender Aufklärung noch immer ge-
legentlich unzutreffender Auffassung. U. a . wird
vereinzelt die Befürchtung ausgesprochen , daß das
Reich dazu übergehen werde , alsbald nach dem
Krieg eine Zinsherabsetzung vorzunehmen , oder
eine besondere Kuponstcuer für die Kriegsanleihe
einzuführen . Derartige Annahmen sind vollkom-
men verfehlt , da das Reich bis zum 1 . Oktober
1924 vertraglich gebunden ist. eine 5pro-
zentige Verzinsung zu gewähren . Diese Znsage
wird das Reich unter allen Umständen mit allen
ihm zu Gebote stehenden Mitteln halten , denn eine
zwangsweise Herabsetzung des Zinsfußes der
Kriegsanleihe oder eine besondere Kuponsteuer auf
die Kriegsanleihe würde nicht nur einen Vertrags -
bruch, sondern auch einen ungeheuerlichen Akt
steuerlicher Ungerechtigkeit darstellen . Auf diese
Weise würde der Anleihezeichner, der dem Reiche
in schwerer Zeit geholfen hat , gegenüber jedem
anderen Kapitaliften (Obligattoneninhaber , Hypo¬
thekengläubiger ) in sinnloser Weise benachteiligt
werden . Sollte eine Kündigung zum 1. Oktober
1924 oder zu einem späteren Zeitpunkt erfolgen ,
so könnte sie nur in der Weise vorgenommen wer-
den , daß dem Inhaber der Nennwert in bar zw-
rückbezahlt werden müßte , wenn er der herabgesetz-
ten Verzinsung nicht zustimmen will . Er würde
also in diesem Falle keinen Schaden erleiden ,
sondern noch den Unterschied zwischen dem Nenn -
wert und dem Ausgabepreis erhalten , den er für
den Erwerb der Kriegsanleihe aufgewendet hat .

( W .B .)
Fünfte Kriegsanleihe . Die hiesige Städtische

Sparkasse gewährt ihren Zeichnern diesmal da-
durch besondere Vorteile , daß sie hinsichtlich der
bei ihr gezeichneten Beträge auf Kündigung ver-
zichtet und solche schon auf 30. September zur Ber -
fügung stellt? die Zeichner kommen somit schon
vom 1 . Oktober ab in den Genuß des
höheren Zinses (5 Prozent für Kriegsan -
leihe und 4 )4 Prozent für Schatzanweisung ) . Au-
tzerdem wird es gegenüber dem bisherigen Versah -
rcn angenehm empfunden werden , daß die Ab -
r e ch n u n g sofort bei der Zeichnung ferttggestellt
wird , so daß die Zeichner sich nur einmal zur
Kasse bemühen müssen. Wie wir hören , beabsich-
tigt die Sparkasse , vorerst , mindestens
5 Millionen Mark zur fünften Kriegsan -
leihe zu zeichnen.

widerleglich fest begründet schon durch die Art , wie
die Ausgabe angepackt wird , einen ästhetischen Ge-
nnß bereitet . Und die Ergebnisse sind sehr geeig-
net , unsere Gefühle gegen England nnd die Eng -
länder zu klären und dadurch noch unerbittlich
fester und härter zu machen , als sie schon sind Ich
wünsche diese Schrift besonders auch in die Hände
der heranwachsenden , reiferen Jungend , welche die
Ausführungen vielleicht nicht völlig restlos wür -
digen , aber doch im wesentlichen gut verstehen
kann : gerade hier ist eine Klärung und Festigung
der Gefühle und Empfindungen gegen England
von großer Wichtigkeit : die ruhige , an praktischen ,
realen Zügen reiche Schreibweise des Verfassers
ermöglicht die Erreichung dieses Zieles .

Dr . Adolf v. Grolmau .
Manner nnd Völker . Englische Staatsmänner

von Stl - Bara . Ullstein & Co ., Berlin . Preis
1 .- Ji .

Diese Galerie von Bildnissen englischer Mini -
ster, englischer Parteihäupter , englischer Heerfüh -
rer , englischer Agitatoren führt alle die Wand -
lungeu vor , die feit den letzten Jahren der glor -
reichen Königin Viktoria das öffentliche Leben
Großbritanniens durchgemacht hat . Die Regie -
rung Eduards VII . vergegenwärtigt sie und die
Zeit Georgs V ., die Zeit des europäischen Krieges .
Von Josef Chamberlein ist die Rede , dem kalten
Verkünder des Imperialismus , der über die Pa -
nik der Burensiege die Massen hinwegriß , und
von Lord Kitchener, dem grausamen Schlächter
Indiens und Südafrikas . Parnell wird charakte-
risiert , der ungekrönte König von Irland , der ele-
gant -müde Balfour , der harmlose und in seiner
Harmlosigkeit so gefährliche Sir Edward Grey ,
der zähe Stockbrite Asquith , der hochmütige Cur -
zon , der dilettantische Rosebery , der rechtschaffene
John Burns . Und zu den Namen von gestern
treten die Namen von heute , bis auf Carson , den
Bürgergeneral von Ulster , und Northelisse , den
Äeitungsdiktator . Mit Feinheit und Schärfe , bald

Zweites Blatt .
Berkauf von Fische« findet statt in der Fisch -

Markthalle am Donnerstag von 3K bis 7 Uhr ,
und am Freitag von vormittags 8 Uhr ab, sowie
in der Sofienstraße 96/98 am Donnerstag von
3 bis 6 Uhr und in der Georg -Friedrichstraße am
Freitag von vormittags 8 Uhr ab.

Ein Zimmerbrand entstand in einem Haufe
der Uhlandstraße dadurch, daß im Schlafzimmer
einer Witwe ein Vorhang dem brennenden Ker-
zenlicht zu nahe kam. Der verursachte Gebäude -
und Fahrnisschaden beläuft sich auf etwa 250 Ji .

Kellerdiebstähle . In der Nacht vom 8./9 . ds .
Mts . wurden aus einem Keller der Karlstraße
250 Stück Eier und am 11 l. Mts . , nachmittags ,
aus einem Keller der Fafaneustraße etwa 100
Eier sowie aus einem Keller der Kaiserstratze
80 Eier mittelst Einbruchs entwendet . Ein Tag -
löhner aus Büchig ist wegen Verdachts der Ver -
Übung von Kellerdiebstählen festgenommen .

Ermittelt wurde ein Mechaniker von hier , wel-
cher in letzter Zeit in der Oststadt nachts fortge¬
setzt die für die Stadtgemeinde bereitgestellten
Küchenabsälle entwendete .

VemnsialluWen . Vereine und Vorführungen.
Kaffee Odeon . Im Kaffee Odeon findet heute

abend „Lortziug -Abeud" mit besonders ausge -
wähltem Programm statt . (S . d. Anzeige .)

Im Residenz -Theater , Waldstraße 30, sieht man
vom Samstag , 16., bis einschl . Dienstag , 19. Sep -
tember - ein reizendes Filmschauspiel „Die kleine
Fürstin " ( in 3 Akten , in der Hauptrolle Wiggo
Larsen und Wcinda Treumann ) , ferner den aus -
gezeichneten Filmschwank „Bubi als Heiratsver -
mittler " (in 3 Akten ) . Als Einlagen sind vor --
gesehen: „Schmetterling und die Flamme " (Ko -
mödie ) und herrliche Naturaufnahmen „Auf der
Donau zwischen Wien , Budapest und Belgrad "

( aktuell ) , sowie die neuesten Ereignisse auf dem
östlichen Kriegsschauplatz der Eiko - Woche , die
zurzeit erhöhtes Interesse beanspruchen werden .

Das Residenz -Theater Dnrlach im „Grünen
Hos" hat für Sonntag , 17 . Sept ., ein unterhal -
tendes Programm vorgesehen mit drei Dramen :
„Die Macht des Kindes "

, „Die Blumenverkäu -
serin " und „Ihre Stiefmutter "

, ferner zwei Hu-
mvresken : „Der schüchterne Joses "

, und „Ein
Hosenbein fehlt "

, ein dramatisches Schauspiel in
zwei Akten „Im Banne des Mondes "

, sowie
„Lügen haben kurze Beine " (Lustspiel in zwei
Akten) . Die neuesten Kriegsbilder von den ver¬
schiedenen Fronten vervollständigen den in allen
Teilen vorzüglichen Spielplan .

Aandestmch -AnsMe .
BeerdignngSzeit nnd Tranerhans erwachsener

Verstorbenen . Donnerstag , den 14. Septem »
bcr . ^ 11 Uhr : Franziska Reck , Apothekers-Ehe-
srau , Klauprechtstr . 23 . Feuerbestattung . — 11 Uhr :
Berta Henselmann , Stadttaglöhners -Ehesrau ,
Schützenstraße 40.

Stimmen aus dem MblllAM.
(t$ür Veröffentlichungen unter dieser Rubrik über»

nimmt die Redaktion keine Verantwortung .)

Auf die Veröffentlichung des „Wandervogels "

erlaube ich mir folgendes zu erwidern :
Der „Wandervogel " stellt in seinem Artikel die

Sache so hin , als wenn nur seine Mitglieder an-

ständige Touristen wären , und alle andere , die
nicht Mitglieder seines Vereines sind, wären die
Naturschänder . Ich betrachte es deshalb als meine
Pflicht , dieser Veröffentlichung auf das Entschic-
denste entgegenzutreten . Es gibt viele friedliche
Touristen , die nicht diesem Vereine angehören ,
und die sich deshalb drautzen in der Natur genau
ebenso aufführen , wie es der „Wandervogel " von
sich behauptet . Es ist deshalb von diesem Ver«
eine durchaus nicht angebracht , auf diese Art ge«

gen die Touristen , die NichtMitglieder seines Ver«
eines sind , Front zu machen. Leider beruhen die
so oft geführten Klagen gegen die Naturfchä'nder
nur zu sehr auf Wahrheit . Man muß aber im«

merhin Unterschiede machen, und nicht die Un«

schuldigen mit den Schuldigen leiden lassen, wie
es der „Wandervogel " tut . E . K.

(Wir nehmen diese Zuschrift auf , bemerken
aber , daß die Angelegenheit damit für uns er -

ledigt ist nnd wir keinerlei Zuschriften in die«

ser Sache mehr veröffentlichen werden . D . Red.)

mit witziger Satire , bald mit großer Wucht $at
Sil -Vara seine Modelle festgehalten . Bis in d >e

Herzkammern des britischen Weltreichs lassen d«e

Studien dieses kleinen Buches blicken, daß die ©**

fahrungen und Beobachtungen vieler in London
verbrachter Jahre zusammenfaßt . W . o -

Das Mädchen mit den Schwänen von Ernst v 0 n

Wolzogen (Ullstein & Co., Berlin ) .
1 Mark .

Die Titelerzählung dieses neuen Wolzogen Ha
ihren Namen von der rührenden Figur eine
masurischen Dorfmädchens , dessen Obhut die
men Schwäne anvertraut sind , und das , in ^
Treue seines einfältigen Sinnes ausharrend , v»

einer Russenkugel den Tod findet. Mit
Kraft gibt der Dichter die Sttmmuugen aus j
Preußens Kosakenzeit wieder . Die Eindrücke 1»

hier gestaltet , die er selbst im Winter auf 1915 ha •

als er mit hessischem Landsturm Masuren befrei
half . Voll warmherziger Menschlichkeit ist , L

jrt
Ton , und anch ein echter Soldaienhunror nnro'

seiner Schilderung der tapferen Feldgrauen ■ " a
bar . In Berlin , zur Zeit der Mobilmach" c
spielt eine zweite Novelle des Bandes . „Die ©u

der grotzen Stunde "
, die eine innerlich

Weltstadtsamitie Mit der satirischen Laune des „
matikers Ernst von Wolzogen zeichnet und o: c » f
waltige Erregung des Kriegsausbruches zu *

fj
seelischen Umwandlung führen lätzt. Ein 1»

Aristokrat , halb Franzose , halb Deutscher: *
Blute nach, ist der Held der „Heiligen M sjc«
Nicht nur die Tragik im persönlichen Schicksal ^
ses blonden , stillen Prinzen Ravensberg , 01
einem deutschen Feldspital endet , hat Wolzogc ^
gezogen. Paris in den Tagen der S ? t °iu
und der Kriegspanik stellt er dar , und er v .^ ho«
schaulicht mit der Ueberlegenheit des Völkerp
logen das letzte - wilde Aufflackern franM Z
Rcvanchegedankens .
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